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BELLEVUE

Tages-Anzeiger °

Samstag, 5. April 2008

Ich wohne bis 100

Wir werden nicht nur élter, wir arbei-
ten auch ldnger und sind unterneh-
mungslustiger, als es unsere Grossel-
tern waren. Die zweite Lebenshilfte
ist heute fiir viele Menschen gepragt
von vielfiltigen Aktivititen, die ein
selbstbestimmtes Handeln verlan-
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gen. Vor diesem Hintergrund steht
auch die Frage nach der individuellen
Gestaltung des Wohnens. - Die Aus-
stellung «Ich wohne, bis ich 100
werde» von Cecilia Hausheer, Mi-
riam Zehnder und Richard Fulton
(ETH Wohnforum) vermittelt einen
Uberblick iiber verschiedene Wohn-
formen im Alter und ladt Besucherin-
nen und Besucher dazu ein, sich aktiv
mit den eigenen Wiinschen und
Ideen auseinander zu setzen.

(Bis 20.4.) EWZ-Unterwerk Selnau,
Selnaustrasse 25, Sa/So 10-17h.

ZURICH

Schone Lieder II. Mit dem Ensem-
ble fiir Neue Musik Ziirich, Kunst-
haus, Sa 20h.

«Die Blendungy. Von Elias Canetti.
Szenische Einrichtung. Sogar Thea-
ter, Josefstr. 106, Sa 20.30h, So 17.30h.

Paul Anka. Die Swing-Legende.
Kongresshaus, So 19h.

Geh nicht nach El Kuwehd! Ein
Traumspiel nach einem Text von
Giinther Eich. Mit dem Ensemble
Bithne S im Bahnhof Stadelhofen,
Sa 20h/So 17h.

Fegefoyer und Klangfarben pri-
sentieren: Audio Werner & Dada-
global live. Stall 6, Gessnerallee 8,
Sa 24h.

«Du sollst Bestie sein». Uzodinma
Iweala prisentiert sein Buch iiber
Kindersoldaten. Moderation:
Christoph Miinger, Auslandredaktor
«Tages-Anzeiger». Kaufleuten, Peli-
kanstrasse 18, So 18.30h.

WINTERTHUR

Schertenleib & Seele «Frau-
Manny. Ein Theaterstiick {iber zwei,
die zusammenbleiben. Theater am
Gleis, Sa 20.15h.

A Whisper in the Noise (USA).
Art-Rock-Melancholia with Piano.
Salzhaus, So 19.30h.

Shemekia Copeland & Band
(USA). Die Bluesséngerin mit der
kraftvollen, dunklen Altstimme.
Albani, Sa 21h.

Orientalische
Kiiche: Taboulé -

Fiir 4 Personen als Beilage ) -

500 g italienische Petersilie, '/, Bund Friihlings-
zwiebeln, Y/, Bund frische Pfefferminze, 50 g
Tomaten, 10 g Bulgur, 2 EL Zitronensaft, 3 EL
Olivendl, '/, TL Salz.

Petersilienblitter abzupfen und mit den Friihlings-
zwiebeln, der Pfefferminze und den Tomaten wa-
schen und schneiden. Tomaten wiirfeln, mit Bul-
gur, Zitronensaft, Salz und Olivendl mischen und
sofort geniessen.
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Ist es ein Code? Ist es eine
Versicherungsnummer?

Das neue Buch von Thomas Ott
heisst «The Number 78304-23-
4153-6-96-8».

Von Philippe Amrein

Die Winde sind schneeweiss, doch die
kleinen Bilder, die auf Augenhdhe ange-
bracht sind, wirken auf den ersten Blick
wie kleine, schwarze Signaturen. Es sind
die Originalseiten von Thomas Otts
neuem Werk «The Number 73304-23-4153-
6-96-8», das demnichst verdffentlicht
wird. Den ganzen Morgen {iber hat der
Zeichner seine minimalistischen Bilder in
einem Hinterhofgebidude an der Zwingli-
strasse aufgehiangt und betrachtet nun de-
ren Anordnung. Sein Galerist musste eben
noch schnell in den Do-it-yourself-Gross-
markt, um weiteres Befestigungszubehor
zu besorgen. Und da nur er weiss, wie man
die Kaffeemaschine in der angrenzenden
Kiichenzeile bedient, bietet Ott dem Gast
kurzerhand ein kiihles Bier an. Man setzt
sich an den Tisch und beginnt ein Ge-
sprich tiber Kunst. «Ach, ich wiirde mich
nicht als Kiinstler bezeichnen», winkt
Thomas Ott ab. «Vielleicht als eine Art
Volkskiinstler, ja. Denn das, was ich ma-
che, bezeichne ich lieber als Kunsthand-
werk, als etwas, das gut und genau ge-
macht ist.»

Er zeichnet nicht, er kratzt

Eine sympathisch bescheidene Selbst-
einschitzung, die allerdings untertreibt.
Denn Ott ist einerseits tatsichlich ein
Kiinstler, zudem aber auch ein vielseitig
aktiver Kreativmann. So spielte er frither
bei der legendiren Band The Playboys,
betitigt sich seit ein paar Jahren als Sin-
ger der Punkrock-Combo Beelzebub, hat
mit Dani Affolter das Interieur des Res-
taurants Cinque an der Langstrasse ge-
staltet und fiir die Sansibar das bekannte
Matrosen-Motiv auf deren Streichholz-
briefchen gezeichnet. Wobei «zeichnen»
nicht ganz korrekt ist, denn vielmehr
schnitzt und kratzt Thomas Ott seine Bil-
der mit einem Cutter aus schwarz be-
schichtetem Schabkarton heraus.

Am neuen Buch mit dem langen Titel
hat Ott rund zwei Jahre gearbeitet, erst re-
lativ locker, dann ziemlich intensiv. Nicht
ganz einfach fiir den Vater zweier Kinder,
der nebenbei auch noch als Lehrer an der
Kunsthochschule arbeitet und fiir diverse

eister der diisteren Zeichnungen

BILD DOMINIQUE MEIENBERG

Stilistisch orientiert sich der Ziircher Zeichner Thomas Ott an der Asthetik des Film noir.

Magazine und Zeitungen Illustrationen
macht («Meistens zu Artikeln iiber Mord
und Totschlagy). Doch in einem wahren
Kraftakt hat er die Bildergeschichte dann
doch noch vollendet. Deren wunderbar
verworrene Story um einen Hiftling, ei-
nen Gefingniswirter und ein Zettelchen
mit einer mysteriosen Nummer drauf wird
in diisteren, atmosphirisch beklemmen-
den Bildern erzihlt, die sich stilistisch an
der Asthetik des Film noir orientieren.
Dafiir hat Ott ausgiebig recherchiert,
wie sich im oberen Stockwerk der Galerie
nachverfolgen lisst. Dort sind nidmlich in
zwel Glasvitrinen diverse Skizzen, Zo-
ckerwiirfel, eine Knarre, ein Satz Spielkar-
ten und verschiedene Fotos der Schau-
spielerin Lauren Bacall ausgestellt - Inspi-
rations- und Anschauungsobjekte, die dem

Zeichner bei der Umsetzung seiner Ideen
behilflich waren.

Geheimnisvolle Zahl

Die titelgebende Zahlenkombination
lasst sich anhand der hier versammelten
Fundstiicke nicht schliissig verorten. «Da
steckt auch keine ganz tiefe Bedeutung
dahinter», erklart Ott. «Ist es der Code
fiir einen Safe? Eine Sozialversicherungs-
nummer? Man weiss es nicht genau, doch
die Zahlen sollen den Betrachter als roter
Faden durchs Buch fithren, das ohne ei-
gentliche Dialoge auskommt.» Wichtig
sei ihm gewesen, dass die Zahl 23 («Das
ist die Verschworungsnummer schlecht-
hinl») sowie die Zahl 8 («Steht fiir die
Achterkugel beim Billardspielen und lisst

sich auch als Endlosschleife lesen») ent-
halten sind.

«The Number 73304-23-4153-6-96-8» er-
scheint neben der hiesigen Hauptausgabe
zugleich auch bei Verlagen in Amerika,
Tschechien, Frankreich und Spanien. Ein
weiteres Indiz fiir die universelle Ver-
stiandlichkeit von Otts wortlosen Werken.
«Es geht ja eigentlich auch {iberall um die
immer gleichen Themen, um Liebe, Tod,
Verderben und Hoffnungy, resiimiert der
41-Jahrige - und holt zwei weitere Bier-
flischchen aus dem Kiihlschrank.

Vernissage: Samstag, 5. April, 15 bis 19 Uhr,
Galerie Stephan Witschi, Zwinglistrasse 12,
Ziirich. Die Ausstellung dauert bis 24. Mai.
Thomas Ott: «The Number 73304-23-4153-
6-96-8». Edition Moderne, Ziirich 2008.

7 FRAGEN AN SELBSTMORDFORSCHER VLADETA AJDACIC-GROSS

«Viele glauben, man konne nichts dagegen tun»

Der Suizidforscher Vladeta
Ajdacic-Gross sagt, Suizide
seien mit Unfallen vergleichbar.

Von Beat Metzler

Herr Ajdacic-Gross, ihre heutige Antritts-
vorlesung an der Uni hat den Titel « Trau-
rig und hoffnungsvoll, Suizidforschung im
Aufbruch». Warum?

Suizid ist ein trauriges Kapitel. Wie
viele andere Menschen habe auch ich
Freunde gehabt, die sich getdtet haben.
Traurig stimmt mich auch, wie gleichgiil-
tig die Politik dem Suizid gegeniiber ist.
Obwohl sich in der Schweiz pro Jahr rund
1300 Menschen das Leben nehmen.

Ist Selbstmord immer noch ein Tabuthema?

Sicher. Oft herrscht auch Unwissen.
Viele Menschen glauben, man konne
nichts dagegen tun, wenn sich jemand um-
bringen will. Andere scheuen die Kosten
von sinnvollen Massnahmen. Wenn je-

mand im Ausland schwer
verunfallt,  unternimmt
man alles, um ihn zuriick-
zuholen. Bei der Suizid-
priavention will dagegen
niemand Verantwortung
tibernehmen.

man fiir verschiedene Ri-
sikogruppen wie Verwit-
wete oder schwer Kranke
einfache Wege zu Hilfsan-
geboten bereitstellen.

Warum hat die Schweiz ei-

- gentlich eine derart hohe
Weil Selbstmorde sozusa- 5.*_.(,"'.-"5";& Selbstmordrate?
. . ~ § ,u-‘ . . _
gen aus freiem Willen ge Sicher spielt das protes

schehen?

Suizide sind mit Unfil-
len vergleichbar. Sie ge-
schehen oftaus einer Kurz-
schlussreaktion. Die meis-
ten Suizidiiberlebenden bereuen spiter ih-
ren Versuch und sind froh, dass er miss-
gliickt ist. Deshalb braucht es Privention.

Vladeta Ajda

Wie miisste diese aussehen?

Je mehr Totungsmittel leicht verfiigbar
sind, desto mehr Kurzschlusssuizide pas-
sieren. Wenn man also die hiufigsten Mit-
tel, nimlich Waffen und Medikamente,
schwerer zuginglich machte, wiirden
schon viele Tode verhindert. Weiter sollte

tantische Erbe eine Rolle.
Menschen in reformierten
Gebieten suizidieren sich
ofter als Menschen in ka-
tholischen Regionen. Die
kulturelle Prigung im Protestantismus ist
eher so, dass jeder seine Probleme mit sich
selber ausmachen soll. Ein weiterer Faktor
liegt in der hohen gesellschaftlichen Mobi-
litét. Sie erschwert die direkte Unterstiit-
zung durch Familie und Freunde.

cic-Gross.

Viele denken, dass den Schweizern vor lau-
ter Wohlstand der Sinn des Lebens ab-
handen gekommen ist.

Das ist romantischer Nonsens. Fast je-

dem von uns geht es gelegentlich so
schlecht, dass er an Suizid denkt. Aber
wirklich sterben mochte niemand. Die
Frage ist, warum sich gewisse Menschen
dennoch toten. Und da spielen konkrete,
kurzfristige Faktoren eine wichtige Rolle.

Was stimmt Sie hoffnungsvoll an ihrem For-
schungsgebiet?

Die Forschung versteht heute viele Zu-
sammenhinge besser als frither. Und kann
deshalb Vorschlige machen. Ich hoffe,
dass die Gesundheitspolitik diese beizei-
ten zur Kenntnis nimmt. Auch einige Zah-
len machen mir Hoffnung: In der Schweiz
hat die Suizidrate seit 1980 um fast 30 Pro-
zent abgenommen. Das hat damit zu tun,
dass die Menschen heute Namen haben
fiir ihre negativen Gefiihle und sich deut-
lich héufiger getrauen, Hilfe zu suchen.

Vladeta Ajdacic-Gross hdlt heute seine An-
trittsvorlesung als Privatdozent fiir psychi-
atrische Epidemiologie. 11.15 Uhr, Aula G
201, Universitdt Zentrum, Ramistrasse 71.
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Am Rand der
Autobahn

Erfolgreiche Premiere fiir
«Home», den einzigen Schwei-
zer Film in Cannes: Die kunst-
volle Filmparabel mit Isabelle
Huppert und Olivier Gourmet
erhielt viel Applaus.

THOMAS ALLENBACH, CANNES

Es ist ein kleiner Saal in der Neben-
sektion der Semaine dela critique, in
dem am Sonntagabend die Premie-
re von Ursula Meiers «<Home» statt-
findet. Der Andrang ist gross, viele
miissen draussen bleiben. Gross ist
die Zahl der Leute im Kino, die mehr

|-

AL

Filmfestival Cannes 2008

oder minder direkt in die schweize-
risch-belgisch-franzosische Kopro-
duktion (Budget: rund neun Millio-
nen Franken) involviert sind. Mitda-
bei sind selbstverstidndlich auch der
Schweizer Filmchef Nicolas Bideau
und Jean-Frédéric Jauslin, der Chef
des Bundesamtes fiir Kultur.

Nicht im Saal ist hingegen Isa-
belle Huppert, der Star des hervor-
ragenden  Schauspieler-Ensem-
bles. Huppert konnte wegen Dreh-
arbeiten und einem Theaterenga-
gement nicht nach Cannes kom-
men und lésst sich entschuldigen.
Sonst aber sind alle Schauspieler
da, auch Olivier Gourmet, den man
ausFilmen der Gebriider Dardenne
kennt. Mit dabei hat Ursula Meier,
die nach dem Fernsehfilm «Des
épaules solides» mit «<Home» ihren
ersten Kinofilm realisiert hat, auch
ihre Crew. Es tue gut, in einem sol-
chen Moment von so vielen Leuten
unterstiitzt zu werden, sagt die 37-
jahrige Westschweizer Filmerin.

Das Innenleben einer Familie

Die beste Unterstiitzung erhélt
Ursula Meier von ihrem Werk:
«Home ist ein tiberzeugend kon-
struierter parabelhafter Film tiber
das Innenleben einer Familie. Das
Ehepaar und seine drei Kinder le-
benin einem Haus, das sich einsam
in einer endlos scheinenden Flai-
che, aber zugleich am Rand einer

Die West-
schweizer
Filmemacherin
Ursula Meier.
ADI

neuen Autobahn befindet, welche
die Ebene teilt wie ein Strich. Dieses
Setting — gedreht wurde in Bulgari-
en — konnte einem Bild des Ameri-
kaners Edward Hopper nachemp-
fundensein. In«<Home» gehtesaber
weniger um den Kontrast zwischen
Natur und Zivilisation, sondern um
den zwischen privatem und 6ffent-
lichem Raum, darum, wie eine Ge-
meinschaft wie eine Familie zu-
gleich Schutzwie Bedrohungjist. Als
die Autobahn er6ffnet wird, verliert
die Familie ihren Freiraum und ist
aufeinmal exponiert. Der Einbruch
der Aussenwelt wird als Katastro-
pheerlebt,dasvonAnbeginnan fra-
gile Innenleben droht daran zu zer-
brechen. Die Familie zieht sich im-
mer mehr auf sich selbst zurtick.

«Home» ist offen fiir viele Inter-
pretationen. Wie bereits in «Des
épaules solides» gelingt es Ursula
Meier wieder, zugleich konsequent
(wie Michael Haneke) und tiberra-
schend zu sein. Unter ihrem eigen-
sinnigem Blick tut sich in diesem
Film uiber eine Familie, die sich der
Welt verschliesst, wiederum eine
ganze Welt auf. Bei der Premiere
erntete «Home» viel Applaus. Nun
diirften sich ihm die Arthouse-
Kinos der Welt offnen. In der
Schweiz kommt er voraussichtlich
im Herbst in die Kinos.

Schicksalsnummer

Thomas Otts neuer Comic-Band «The Number 73304-23-4153-6-96-8»

Ein Todeskandidat, ein Henker,
eine mysteriose Zahlenkombi-
nation — das sind die Zutaten
des pechschwarzen Thrillers,
den der international bekann-
teste Schweizer Comic-Autor
Thomas Ott mit «The Number
73304-23-4153-6-96-8»
vorlegt.

CHRISTIAN GASSER

Die Todeszelle ist eng und leer, leer
ist auch das Gesicht des Todeskan-
didaten, als er einen Zettel mit einer
langen Zahl - 73304-23-4153-6-96-
8 — zwischen zwei Bibelseiten legt
undseineletzte Zigarette anziindet.
Unterdessen ist der Henker im To-
destrakt eingetroffen, routiniert
und mechanisch bereitet er die
Hinrichtung vor, kurz vor acht Uhr
wird der Doppelmorder auf dem
elektrischen Stuhl festgebunden,
Punkt acht Uhr ist er tot. Beim Auf-
raumen findet der Henker den Pa-
pierstreifen mit der mysteriosen
Zahl und steckt ihn ein.
Vondaantauchenimmerwieder
Teile dieser Zahl auf, mal ins Ohr ei-
nes kleinen Hunds tdtowiert, dann
in der Telefonnummer seiner Besit-
zerin, in Hausnummern und
schliesslich am Roulettetisch im
Casino . . . Der Henker vertraut sein
Leben dieser Zahlenfolge an, sie
wird zu seinem Schicksal und
bringt ihm Gliick. Viel Gliick, Sex
und biindelweise Geldscheine.

Endlose Spirale

«Meine Geschichten funktionie-
ren wie eine Spirale in die Tiefe»,
sagt Thomas Ott mit einem freund-
lichen Lacheln. «Vom ersten Bild an
weiss man, dass es schiefgehen
muss. Und dann wird man unauf-
haltsam in die Tiefe gesogen.» Tho-
mas Ott ldchelt noch freundlicher.
«Mir gefdllt es, dass das alltdgliche
Leben und diese heileWelt zum Ab-
sturz verdammt sind.»

Der international erfolgreiche
Ziircher Comic-Autor Thomas Ott
zeichnet seine Comics nicht, son-
dern kratzt sie mit einer scharfen
Klinge aus schwarzem Schabkarton.
Seine Welt ist schwarz-weiss, vor al-
lem aber schwarz, eine Hollenstadt
voller Sackgassen, schibiger Appar-
tements, zwielichtiger Bars, erbdrm-
licher Trdume und gescheiterter
Hoffnungen. Esist eineWeltvonVer-
lierern, in der kein Wort gesprochen
wird. Stumm folgt der Henker den
Zahlen, stumm geniesst er den
Taumel einer Liebesnacht mit der
schonen Hundehalterin, stumm

Viel Gluck, viel Sex und viel Geld beschert die Schicksalnummer erst dem Henker. VG

schmeisst er mit den beim Roulette
gewonnenen Geldbiindeln um sich
— stumm erwacht er am néchsten
Morgen, verkatert und allein. Das
Geld?Verschwunden.

Schwarze Mirchen

«The Number» ist nach zahlrei-
chen Short Storys Thomas Otts ers-
telange Geschichte. Das Formater-
laubt es ihm, ein paar zusétzliche
Falltiiren in seinen Plot einzubauen
und aufraffinierte, jafiese Weise mit
den Erwartungen des Lesers zu
spielen und sie zu unterlaufen. Ge-
konntwie eh und jespieltermitVer-
satzstiicken aus Krimis, Série noire

und Horror. Fiir Ott sind die Genres
der populdren Kultur wie Mérchen,
«eine allgemeingiiltige Basis, in der
jeder Mensch sich wiedererkennen
kann». Das ist die Kraft der Kli-
schees, die er auch in «The Num-
ber» nutzt, umsie durchunerwarte-
te Wendungen aber zu schirfen
und uns zu verwirren.

Beim Versuch, die vergangene
Nacht zu rekonstruieren, stolpert
der Henker hilflos durch einen neu-
enAlbtraum: Die Bar, inder sein un-
verhofftes Gliick seinen Anfang
nahm, ist mit dicken Brettern ver-
rammelt, die Geliebte entpuppt
sich als fettes Monster, der kleine

Hund taucht als Pfandleiher wieder
auf, der ihm im Tausch gegen die
Uhr einen Revolver in die Hand
driickt. Und sechs Kugeln. So ver-
schlingen sich, wie so oft bei Tho-
mas Ott, Wirklichkeit und Albtraum
in einer endlosen Schlaufe, einem
Mobius-Band - dem aufmerksa-
men Leser liefert er bereits mit dem
Namen der Bar-Kombo einen
Schliissel fiir seine Geschichte:
«The Dr. Moebius Octet».

DER COMIC Thomas Ott: The
Number 73304-23-4153-6-96-8.
Edition Moderne, Zirich 2008.
1445S., Fr. 35.—.

Rares und Populares

Die Camerata Bern verabschiedete sich mit Patrick Demenga in die Sommerpause

Zwei selten gespielte Werke
von Franz Schubert und Anton
Bruckner und das beliebte
Cello-Konzert in D-Dur von
Joseph Haydn sind beim
Publikum auf grosse Begeis-
terung gestossen.

MICHAEL MATTER

Joseph Haydns reifes Glanzstiickist
nicht nur ungemein facettenreich
und kontrastvoll gestaltet, sondern
verlangtdem Interpreten auch eini-
gesan technischem Kénnen ab. Ra-
sante Passagen und blitzschnelle
Lagenwechsel bieten dem Cellisten
der Herausforderung genug. Pat-
rick Demengajedoch spielte mit ei-
ner frischen und teils charmant-
frechen Unbekiimmertheit drauf
los, als ob es die nattirlichste Sache
derWeltwére. Absolutunpritentios
wirbelte er die Tonleiter aufund ab,

kletterte in hochste Lagen, chan-
gierte mit den Klangfarben und de-
monstrierte zugleich, dass in einer
solchvirtuosen Partitur die Musika-
litdt tiberhaupt nicht hintanstehen
muss. Wie aus einem Guss erklan-
gen die langen Phrasierungsbogen.
Im langsamen Mittelsatz verwthn-
te Demenga die Zuhorer mit apar-
ter Sonoritit und gefiihlvoller Aus-
formung. Die Musikerinnen und
Musiker der Camerata fiigten sich
geschmeidig in sein Spiel. Im Hin-
tergrund wirkten dezent die Horner
und Oboisten.

Den zweiten Programmschwer-
punktbildete das Streichquartettin
F-Dur von Anton Bruckner, das in
einer von Erich Hobarth bearbeite-
ten Version fiir Streicherensemble
zu héren war. Manche Stellen die-
ses Werks lassen deutlich den gros-
sen Sinfoniker durchschimmern,
doch vieles ist durchaus kammer-
musikalisch gearbeitet. Hobarth
bemiihte sich denn auch umsich-

tig, diesen Gegensdtzen gerecht zu
werden und hob in den feingliedri-
gen Passagen die einzelnen Stim-
menimmerwiedersolistischhervor.
Nichtimmerwar das Resultatrestlos
tiberzeugend. Gerade im ersten Satz
verloren manchmal kontrapunkti-
sche Finessen an Transparenz und
Eindringlichkeit. Auf der anderen Sei-
te gewannen die orchestral anmuten-
den Teile der Musik an Kraft und Vita-
litat, und liessen stellenweise schon
fasteinekleineSinfonieentstehen. Die
Camerata Bern agierte dabei als un-
glaublich homogener und griffiger
Klangkorper. Nicht ein Mal wurde in
diesem weitschweifigen Werk der
Spannungsbogen  unterbrochen,
stets wurde dynamisch differenziert
das prézise Zusammenspiel gewahrt.

Dies galt auch fiir Schuberts ju-
gendliche Ouvertiire, urspriinglich
als Streichquintett gesetzt. Doch
hier tat die Umarbeitung dem Werk
tiberhaupt keinen Abbruch. Das
Wechselspiel zwischen diisterer Ro-

mantikundverspielter Klassikwuss-
ten sich die Ausfithrenden bestens
anzueignen. Unter Hobarths Lei-
tung boten sie hier eine vor allem
agogisch lebendige und thematisch
schattierte Wiedergabe.

Salzburg an der
Effingerstrasse

Mit einer spektakuldiren Koope-
ration und einem originellen
Spielplan ist das «Effinger» im
Begriff, die Erfolgsgeschichte
fortzusetzen, die ihm in der letz-
ten Saison eine Steigerung um
zehn Prozent auf total 30000
verkaufte Karten bescherte.

Wiisste man nicht, dass die kleine
Biihne das Schauspiel am Stadtthe-
ater zahlenmaéssig langst iberrun-
dethat, so wiirde man die Meldung,
dass es kiinftig zu einer Partner-
schaft Effingerstrasse/Schauspiel-
haus Salzburg kommt, fiir einen
Scherz halten. Aber es ist durchaus
eine reale Perspektive, aus der sich
beide Seiten Gewinn erhoffen. «Wir
haben seit Jahren nach einem po-
tenten Partner Ausschau gehalten
und sind froh, ihn nun gefunden zu
haben», erklart Ernst Gosteli an der
Spielplan-Medienkonferenz, und
der fiir das Kiinstlerische zustandi-
ge Markus Keller weiss zu berich-
ten, dass die Salzburger «mehrere
Auffithrungen gesehen haben und
hell begeistert waren».

Die ersten Koproduktionen stei-
genim November 08 bzw. im Mérz
09. MarkusKellerinszeniertmitHans-
Joachim Frick und Karo Guthke Ma-
rina Lewyckas Kultroman «Kurze Ge-
schichte des Traktors auf Ukrainisch»
undzeigt die Inszenierunganschlies-
send in Salzburg, wihrend der Salz-
burger Intendant Robert Pienz in
Salzburg mit einer Biihnenfassung
von Ingmar Bergmans «Szenen einer
Ehe» Premiere hat, die anschliessend
inBern zu sehen sein wird.

Vom Kino auf die Biihne

Nicht nur im Fall des Bergman-
Kultfilms, auch in zwei weiteren
Fallen wird die Tradition des Effin-
ger-Theaters, Filme auf die Biithne
zubringen, fortgesetzt. Soadaptiert
Stefan Meier im Oktober «I Hired a
ContractKiller» von Aki Kaurismaki
als Schweizer Urauffiihrung, wih-
rend Markus Keller im April 09
Clouzots Psychodrama «Les diabo-
liques» von 1955 - eine Sternstunde
mit Simone Signoret — theatralisch
umsetzt. Sieht man von Wolfgang
Brehms Inszenierung «Das Wetter
vor 15 Jahren» ab, die wie «Der Trak-
tor auf Ukrainisch» auf einer Ro-
manvorlage beruht - diesmal gelie-
fert vom 0sterreichischen Krimi-
spezialistenWolfHaas—, so prasen-
tiert sich das {ibrige Programm als
geschickte Mischung aus aktuellen
Biihnenhits, Klassikern und Stii-
cken der klassischen Moderne.
«Sechs Tanzstunden in sechs Wo-
chen» von Richard Alfieri mit Heidi-
Maria Glossner und Thomas
Mathys diirfte zum Jahreswechsel
08/09 der ersteren Kategorie genti-
gen. Der Klassiker ist Goethes «Stel-
la», vom jungen, in Kaiserslautern
tatigen Schweizer Urs Héaberli in-
szeniert, und zu den Stiicken aus
der jlingeren Vergangenheit, die
man gerne wieder mal sehen wiir-
de, gehoren Nigel Williams’ «Klas-
sen Feind», inszeniert von Stefan
Meier, sowie eines der grossen Stii-
cke deramerikanischenTheaterge-
schichte, Thornton Wilders «Wir
sind noch einmal davongekom-
men», im Mai 09 in Szene gesetzt
von Altmeister Norbert Klassen. (li)
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Das bose Spiel der Zahlen
Comic aus dem Todestrakt: Thomas Otts gruselige Schicksalsfuge "The Number"

Fritz Gottler

Das bose Spiel der Zahlen Comic aus dem Todestrakt: Thomas Otts griselige Schicksaisfuge
The Number Nein, es wird nichts dramatisiert in diesem Buch, hier sieht man nur, wie das
Leben so spielt, wie es uns allen mitspielt. Was es uns versagt und wie es uns zwingt, unsere
Traume immer wieder aufs Neue zuriickzuschrauben, aber auch noch schlimmer wie schnell
wir dafiir biien miissen, wenn es uns diese Traume doch mal zu erfiillen scheint. Good
people are always so sure theyre right, steht dem Buch als Motto voran, der Satz ist Barbara
Graham zugeschrieben, die hingerichtet wurde in San Quentin, am 3. Junil955. Drei Jahre
spé-ter wurde ein Film iiber sie gedreht, ein leidenschaftliches Plddoyer gegen die
Todesstrafe, Susan Hayward spielte Barbara Graham. Die Geschichte eineMFrau, die nie auf
der richtigen Seite des Lebens stand. Ja, die anstdndigen Leute kdnnen sich immer so sicher
sein, dass sfe recht haben, dass sie wissen, wos lang geht. In einem Todestrakt beginnt auch
die Geschichte, die Thomas Ott in einem Oktett exakt abgemessener Kapitel erzéhlt, in den
morgendlichen Stunden vor einer Hinrichtung. Die Erzéhlung ist da auf reine Abldufe
reduziert, auf Momente des Wartens und Lauschens, auf einfache Bewegungen und
Handgriffe. Der Todeskandidat, ein Doppelmdrder, wilzt sich auf seiner Pritsche herum,
raucht eine letzte Zigarette, schldgt die Bibel neben sich auf, findet einen Papierstreifen mit
einer merkwiirdigen Zahlenkombination: 73304-23-4153-6-96-8. Der Henker trifft im
Geféngnis ein, bereitet alles fiir die Hinrichtung vor, Punkt acht Uhr. Nachher r~umt er auf,
findet dabei den Papierstreifen mit der Zahl. Sie wird von diesem Moment an sein Leben
bestimmen, wird seinen Alltag mit Bedeutung fiillen. Immer wieder begegnet er nun Teilen
dieser Zahl, Haus- und Telefonnummern, Tétowierungen und Roulettezahlen, sie gaukeln eine
Ordnung vor, eine Zukunftsperspektive. Das Schicksal als Kombinationsfrage, das ist fiirwahr
eine spielerische Version von Fatalismus. Es ist eine schdbige Welt, durch die dieser Henker-
Held stolpert, durch diistere Stralen und enge Kleinbiirger-Appartements, eine Schabkarton-
Schicksalsfuge, wie sie Thomas Ott schon oft bis ins letzte traurige Detail gestaltet hat. Der
Schweizer Comic-Kiinstler liefert seit Jahren die schwérzesten Visionen zur Absurditit der
modernen Zivilisation, mit Nadel und Schaber kratzt er soviel Licht in die schwarzen Kartons
wie mdglich, aber die Welt bleibt griselig und lésst sich nicht zum Strahlen bringen. Der
Taumel, in den der Held sich plotzlich gezogen sieht, die Gliicksrauschnacht mit der
unbekannten Frau, in Nachtelub und Casino. ist schnell vorii-ber, und das Erwachen fiihrt
endgiiltig in die Sackgasse. Nichts geht mehr am anderen Morgen, die Zahlen verheddern sich
nun, und beim Versuch, den Verlauf der vergangenen Nacht zu rekonstruieren, geht die
Wirklichkeit und die Sicherheit der Wahrnehmung iiberhaupt zu Bruch. Die Bar, in der die
Nacht iiber gefeiert wurde, ist nun, am Tag darauf, heruntergekommen und verrammelt, steht
zum Verkauf, die schlanke Frau hat sich in einen Fettklof3 verwandelt, und statt im Casino
wird nun in einem miesen Pfandhaus das Leben ausgehandelt. Wirklichkeit und Einbildung
gehen ineinander iiber, wie die beiden Seiten eines in sich verschlungenen Mobiusbandes und
man kann nicht sagen, dass man in dieser Hinsicht nicht gewarnt worden wire: In der Mitte
des Buches, am Eingang der Bar der ineinander verschlungenen Herzen, kiindigt ein Schild
vieldeutig an, wer von nun an aufspielt The Dr. Moebius Octet! Am Ende bleibt denn auch
ein unangenehmes Gefiihl, dass die Bedeutungen jener Zahl noch keineswegs ausgeschopft
sind, dass ein Rest womdglich bleibt fiir unser eigenes Leben. FRITZ GOrrLER THOMAS
OTT : The Number 733 04-23-41 53-6-96-8. Edition Moderne, Ziirich 2008. 144 Seiten.
19.80 Euro.
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Tipps

Comic

Schicksalszahlen

ruf

Thomas Ott: The Number 73304-23-4153-6-96-8. Edition Moderne, Ziirich 2008. 144 S., Fr.
35.90.

Der zum Comix-Festival Fumetto, das heute endet, erschienene neue Band von Thomas Ott
ist ein Rétsel in Mdbiusschlaufe. Und auch eine Kritik an der Todesstrafe. Ein Sinnieren tiber
Schuld und Zufall. Die in Otts typischer Schabkartontechnik ausgefiihrte Geschichte kommt
ohne Worte aus. Sie beginnt, wo sie endet: in einer Todeszelle. Ein Héftling hilt ein
Zettelchen mit der Nummer 73304-23- 4153-6-96-8 in der Hand, sein Henker hebt es beim
«Aufrdumen» neben dem elektrischen Stuhl auf - und begegnet fortan diversen Teilen der
Zahlenkombination: als Brandzeichen im Hundeohr, als Strassen- oder Telefonnummer, beim
Roulette, als Tatowierung. Als Finder eines herrenlosen Hundes lernt er eine schone Frau
kennen, gewinnt Geld und schnelle Liebe, verliert sie wieder und am Ende auch sein Leben -
durch den elektrischen Stuhl. Aus Gliickszahlen werden Ungliickszahlen, der Henker wird
zum Hingerichteten, so schnell kann das Schicksal die Seite wechseln. Der 41-jdhrige
Zeichner lasst die Spirale der Gewalt unerbittlich drehen. Die verschieden grossen Panels -
bald vier, bald drei, bald eines pro Seite - erzeugen einen atmosphérisch starken und
dynamischen Erzéhlfluss. Kurzum, ein Ott, wie wir ihn kennen und schitzen. (ruf.)
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Aus schwarzem Karton geschiilt
Der Schweizer Comic-Kiinstier Thomas Ott fiihrt in sein "Cinema Panopticum"

Michael Schleicher

Einnern wir uns. Und denken fiir kurze Zeit zuriick an die Tage im Kindergarten, an das
Spielen, das Basteln. Bei letzterem war irgendwann auch die Schabkartontechnik an der
Reihe. Es galt, mit einem langen Plastikgriffel aus einem schwarz beschichteten Karton den
weillen Untergrund herauszukratzen und so Bilder zu gestalten. Eine langweilige,
anstrengende Aufgabe, unansehnlich meist ihr Resultat. Nicht bei Thomas Ott . Der
Schweizer Comic-Kiinstier, Jahrgang 1966, schafft mit der Schabkartontechnik eine narrative
Dichte, die beeindruckt. Dabei ist Ott nicht der einzige Comicautor, der seine Geschichten
erzahlt, indem er sie mit Ni-del, Messer oder Schaber aus schwarzem Karton schilt sicherlich
zahlt er jedoch zu den eindrucksvollsten und virtuosesten Vertretern dieser Technik. Erinnern
wir uns. Das Panopticum, Vorldufer des Kinos, Ende des 19. Jahrhunderts mit die
spannendste Attraktion auf Jahrmérkten und Volksfesten. Eingebettet in die Rahmenhandlung
The Girl erzéhlt Ott vier Geschichten in seinem Cinema Panopticum, das sich in einem
kleinem Zelt im Schatten der grolen Vergniigungsattraktionen auf einem Rummelplatz
befindet. Ein kleines Midchen hat den geheimnisvollen Ort mit den Automaten, die
Geschichten erzihlen, entdeckt. Mit grof3en, staunenden Augen gleich denen der jungen
Protagonistin lassen wir uns von Ott in sein Kunosititenkabinett fiihren. Und hier ist der
Zeichner, der sein Handwerk auf der Zii-richer Schule fiir Gestaltung lernte, wieder einmal
ganz bei sich: Denn obwohl inzwischen bekannt sein diirfte, dass Ott einen Hang zur
schaurigen Schlusspointe hat, dass seine Geschichten in der Tradition der amerikanischen
E.C.-Comics aus den fiinfziger Jahren stehen, iiberrascht er doch von neuem. Hier zeigt sich
auch das handwerkliche Geschick des Zeichners denn egal, wie viel Schwarz er aus den
Panels schabt und wie hell das Einzelbild wirkt, das Dunkel vertreibt Ott damit nicht aus
seinen Geschichten. Grausig und gut Und so erlebt der Leser etwa in der anrithrendsten
Geschichte des Bandes, The Champion, wie der Titelheld per Brief vom Tod zum Kampf im
Ring herausgefordert wird. Er stellt sich, kdmpft, siegt und verliert dennoch weil der Tod
wihrend des Ringens im Haus des Kontrahenten dessen Tochter zu sich geholt hat. Solche
Schlusspointen sind grausig, unerwartet, unfair. Und gut. Zwei Dinge zeigt der Autor, der
1996 mit dem Preis als bester deutschsprachiger Comic-Kiinstier beim renommierten Erlanger
Comic-Salon ausgezeichnet wurde, mit seinem neuen Buch: Die Schabkartontechnik kann
mehr sein als Beschaftigungstherapie fiir Vorschiiler. Richtig eingesetzt konnen mit ihrer
Hilfe spannende, atmosphérische Geschichten erzihlt werden. Zum anderen gelingt es dem
Schweizer durch seine stummen Szenarien in Cinema Panopticum ganz nebenbei den
Irrglauben auszurdumen, dass sich die grafische Literatur iiber den Dualismus von Text und
Bild definiert. Gute Bilderzédhlungen konnen auch ganz ohne Worte gelesen werden. In
diesem Fall eben auch, weil Ott exakt beobachtet und seine Bilder detailliert Bericht erstatten.
Am Ende von Cinema Panopticum ldsst der Autor seine kleine Protagonistin an einen letzten
Automaten treten, der verspricht, die Geschichte The Girl zu zeigen. Das Médchen schaut,
schaudert und flieht. Selbsterkenntnis? Wir erinnern uns. MICHAEL SCHLEICHER
THOMAS OTT : Cinema Panopticum. Edition Moderne, Ziirich 2005. 102 Seiten. 19.80
Euro. Thomas Otts Cinema Panopticum ist eine Spukmaschine, die nicht nur dem Méadchen
auf dem Rummelplatz einen Schrecken versetzen kann. Wie viel Schwarz der Schweizer
Comic-Kiinstler auch aus seinen Panels schélt das Dunkel vertreibt er nicht aus seinen
Geschichten. Abb.: aus dem besprochenen Band



VENDREDI 22 SEPTEMBRE 2006

TRIBUNE DE GENEVE

CultureSpectacles

41

«Paris Strass»

De Yoann
et Omond
(Fluide Glamour) |
Peu reluisant,
le monde des

scrupules n’em-

a lire

les paparazzi,
leurs «clients» se
révelent bien pire.

La preuve en images

avec Yoann et
Omond. A travers

barrassent guere |48

cynique et délirante
sur la jet-set. Toute
ressemblance avec la
réalité n’est pas forcé-
ment fortuite. (phm)

dessinés par ’Amé-
ricain Ted Naifeh
ne dépareraient pas
aux cotés de Johnny
Depp. Nos lascars

«Polly et les pirates» 2

Paris Strass, De Naifeh ont enlevé la
le journal (Humanos) jeune Polly.
des échos Qu’ils Celle-ci ne
putassiers, viennent s’en laisse
les deux des Caraibes pas conter.

| comperes ou d’ailleurs, Rythme

§ livrent une les pirates ont de parution

8 étude de la cote en ce trépidant
maeeurs moment. Ceux - un album

tous les trois

mois - pour cette
série entre fantaisie,
cartoon et chasse
au trésor. (phm,)

«Les profs» 9

De Erroc Pour rire,

et Pica évidemment.
(Bamboo) | Six ans apres
Avec eux, la parution
les rentrées du premier
s’‘averent tome de
toujours la série, les
mouvementées. |s héros jouent

Plus courageux
qu’Indiana Jones,
les profs imaginés
par Erroc et Pica
affrontent des tribus
d’éleves hostiles.

dans la cour
des grands. Au
niveau tirage en tout
cas: bientot deux
millions d’exemplai-
res vendus! (phm)

«L’éleve Ducobu» 12

De Godi

et Zidrou
(Lombard)
Prépublié I'an
dernier dans
la Tribune de
Geneve, 1'éléve
Ducobu se
paie une
nouvelle rentrée, la
douziéme d’une
carriere entamée en
1992. Dans 280 de
Q.L, un test révele

que le roi
des cancres
usurperait
son trone,
ravalant du
méme coup
Freud et
Albert

- Einstein

au rang de génie
de seconde zone.
Une charge tout en
humour contre le
prét-a-penser. (phm)

Thomas Ott joue avec la mort

Le dessinateur zurichois
expose a Papiers Gras. Rencontre.

PHILIPPE MURI

es dessins donnent la

chair de poule. Ici, une

élégante, étendue sur le

sol, la téte ensanglantée.
La, un désespéré, pistolet sur
la tempe, prét a en finir. Un
peu partout, des squelettes pas
spécialement amicaux. Une am-
biance de cauchemar, ou le
sentiment de malaise se teinte
d’'une fascination morbide.
Epouvantable, l'univers de
Thomas Ott? A voir...

«Il ne faut pas lire mes
histoires au premier degré»,
prévient le Zurichois, de pas-
sage & Genéve dans le nouveau
décor de la Galerie Papier
Gras. Auteur phare de la bande
dessinée helvétique, I’homme
a exposé notamment a Paris,
Berlin, Diisseldorf, New York
ou Angouléme. En I'Ile, il mon-
tre une rétrospective de ses
travaux, des années 90 jusqu’a
aujourd’hui.

Positif et joyeux

En petit et en moyen format le
plus souvent, il y a 1a une foule
d’illustrations pour la presse
- Das Magazin, Die
Weltwoche, Libération... -, des
couvertures de disques, de
livres, des inédits. Et de la BD,
somptueuses planches extraites
des albums Greetings From
Hellville et Cinéma Panopticum.
Une virtuosité graphique
éblouissante, au service dun
monde sombre et pessimiste...
qui ne ressemble qu'imparfaite-
ment a celui qui le crée.

«Dans la vie, je suis
quelqu'un de trés positif, tres
joyeux. J’aime jouer avec un
certain cOté macabre, mais je
ne me prends pas au sérieux»,
assure Ott, chemise noire,
santiags assorties et tatouages
sur l'intérieur des avant-bras.

«Les gens pensent parfois

que je suis gothique. Pas du
tout! Les tétes de mort qui
abondent dans mes travaux ne
sont que des symboles. Un peu
comme au Mexique, ou la vie
et la mort sont étroitement
liées dans l'imagerie et la
culture populaire.»

«C’est vrai que souvent je
me demande pourquoi je ne
parviens pas a créer quelque
chose de plus gai. Mais finale-
ment mon dessin m’apparait
thérapeutique: il me permet de

Thomas Ott. «Je ne me
prends pas au Sérieux.» (DR)

me débarrasser de mes angois-
ses. Une fois posées sur le
papier, elles sont derriere moi
et je peux aller de I'avant.»

En filigrane, on distinguera
dans ses pages sombres tantot
un clin dceil appuyé a la
série B américaine des an-
nées 50, tanto6t a des séries
télévisées comme Les contes de
la crypte, tantOt a une science-
fiction un peu rétro, qui ne se
pousse pas trop du col. «J’aime
bien ce qui est délirant, les
histoires déjantées. Mais pas le
gore.»

Inspiré par le grand écran
- des auteurs tels que David
Lynch ou les freres Coen
a leurs débuts -, Thomas Ott,
qui a lui-méme suivi une école
de cinéma durant trois ans,
cite volontiers Marc Caro en
référence. Le coauteur, avec
Jean-Pierre Jeunet, de Delica-
tessen et de La cité des enfants
perdus, fut I'un des piliers du
magazine Métal Hurlant, dans
les années 80.

A la carte a gratter

«Il réalisait des BD sublimes a
la carte a gratter. Sa maniere de
faire se mariait bien avec I'uni-
vers glauque que j’avais en téte.»

Ott, depuis, a adopté la méme
technique. Un boulot de béné-
dictin. «Je me sers de cartons
recouverts dune fine couche
uniforme de noir. Il s’agit de
travailler la lumiere en grattant
la surface avec un cutter, pour
faire apparaitre le blanc. Le
probleme, c’est qu'on ne peut
pas vraiment corriger les imper-
fections. Il faut dessiner lente-
ment, en restant trés concentré.
Souvent, j’effectue plusieurs es-
sais avant de parvenir a une
solution qui me convainc.»

L'exposition organisée en
I'lle montre, entre autres, les
différentes  versions d’une
méme case. Elle présente aussi
de saisissant portraits réalisés
en grand format, dans lesquels
I’ame tourmentée des sujets
transparait superbement. Le
résultat, assez proche de
l'expressionnisme, se laisse
admirer jusqu’a fin octobre.

I Thomas Ott, illustrations et
bandes dessinées. A la Galerie
Papiers Gras, 1, place de Ulle,
Jusquau 28 octobre.

Du lundi au vendredi 12 h-19 h.
Samedi de 10 h 30 a 18 h.

Tél. 022 310 87 77. Site Internet:

N

Le monde selon Thomas Ott. Une virtuosité graphique éblouissante, au service d’un univers
sombre. (OTT)

PUBLICITE

WWWw.papiers-gras.com

Les fltitistes romands
se retrouvent autour de Mozart

L’association «Souffle

d’ici et d’ailleurs» organise
samedi une journée de

dix concerts aux Salons.

FRANCOISE NYDEGGER

Flite! Cette interjection bou-
deuse ne colle décidément pas a
la délicatesse de cet instrument
a vent, qui tiendra la vedette
samedi 23 septembre au Théa-
tre les Salons. Une journée du-
rant, soit de 10 h a 22 h, ce ne
sont pas moins de 10 concerts
qui résonneront en ces lieux.
Théme de ce marathon musical:
la flite et Mozart.

L'Association Souffle d’ici et
dailleurs, qui regroupe tout
ce que la Romandie recele
comme flatistes étudiants, pro-
fesseurs, musiciens d’orchestre
ou solistes, organise cette jour-
née pour aller a la rencontre
d’un large public. La program-
mation va crescendo dans la
journée, du conte musical
pour enfants en matinée a des
concerts plus pointus en début
de soirée.

Aprés les trois concerts
d’avant midi, qui mélangeront
volontiers paroles et musique,
les enfants pourront participer
a un concours qui testera leurs
connaissances de l'instrument.

Les adultes, eux, se contente-
ront d’ouvrir tout grands leurs
oreilles pour apprécier les
concerts qui ponctueront la
journée, de I’Ensemble Tétra-
flites aux fliites exploratrices,
des Quatuors de Mozart pour
flites et cordes au Duo de
flate et harpe. Et pour repren-
dre leur souffle entre ces
plages musicales, les auditeurs
pourront se sustenter sur place.

I Théatre les Salons,

rue Bartholoni 6, samedi

23 septembre, de 10 h a 22 h.
Pas de réservation, billets

a lentrée, enfants de moins

de 12 ans gratuit. www.flute.ch

GENEVE

sur www.roche-bobois.com

GRAND-RUE 5

Canapé composable ITALIQUE (L. 315/233 x H. 80/92 x P. 109). Design Studio Roche-Bobois. Corpus habillé de crodte de cuir Ronson, finition pull up. Assise habillée
de Washed Velours : couette 100% plumes sur ame de mousse. Coussins de dossier 100% plumes habillés de tissus Calligraphie (motifs) et Washed Velours (unis).
Suspensions sangles élastiques entrecroisées. Structure bois massif, multiplis et particules. Pietement hétre massif teinté wengé. Marquise AURELIE. Remerciement: Martha Sturdy.

TEL. 022 311 55 40

www.roche-bobois.com
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Ziircher Kultur (ZURCHER KULTUR)

Bose Blicke, bose Miirchen - gute Striche

Die neuen Biicher der Comic-Kiinstler Thomas Ott und Andreas Gefe

Kedves A.

Der eine ist Ur-, der andere Wahlziircher. Und beide sind auch in der franzdsischen
Comicszene daheim: Thomas Ott und Andreas Gefe. Dass die 1966 geborenen Zeichner die
Hoffnung auf die hiesige Comicwelt aber keineswegs aufgegeben haben, zeigt die
Signiertournee, die sie zurzeit gemeinsam durch Schweizer Comicldden unternehmen. Heute
stellen sie ihre neuen Bénde «t.o.t.t.» und «Mein Bruder Flo» in Ziirich vor.

Der eine kratzt mit dem Japanmesser das Schwarze vom Schabkarton, der andere hantiert mit
dem Stift, mit dem Monotypie-Werkzeug, mit dem Computer. Der eine legt eine reiche
Auswahl aus seinem noch reicheren Gesamtwerk vor, der andere sein zweites Comicalbum
von rund siebzig Seiten. Nichtsdestoweniger finden sich die zwei - Thomas Ott und Andreas
Gefe -, und das nicht nur, wie zurzeit, auf einer gemeinsamen Signiertournee. Sondern seit
Jahren auch in der Eglistrasse 8, wo der Comicverleger David Basler, wo sein kleiner Verlag
Edition Moderne und der noch kleinere Verlag Arrache Coeur ihr Domizil haben oder,
wenigstens, ihr Herz. Wie auch die vielzitierte «Ziircher Schule», die keine mehr ist, nie
wirklich eine war, der die beiden 1966 geborenen Comic-Kiinstler aber trotzdem angehoren,
anverwandt sind, irgendwie.

Thomas Ott ist freilich inzwischen ldngst selbst zum Label geworden, zum Markenzeichen fiir
fein geschabte Diisterkeiten ohne Worte, fiir brillant bose Blicke auf das Leben, flir schwarz-
weisse Visionen aus Pulp und Gothic, aus Krimi und Sci-Fi. Und genauso sieht das aus, was
jetzt unter dem sprechenden Titel «t.o.t.t.» erschienen ist. Wir kennen sie, diese Ansichten
blinder Augen, diese Draufsichten auf abgebissene Damenfinger, auf Revolver ohne Helden
und auf morderische Mickymduse. Wir kennen die ironischen Aureolen - buchstéblich ein
Glanzlicht der schattenverliebten Schabtechnik -, die bedrohlichen Raumschiffe am
schraffierten Himmel. Thomas Ott kennt sie auch und will eigentlich schon lang was anderes
tun.

Im vergangenen Sommer hat er sein dreijédhriges Filmstudium an der hiesigen Hochschule fiir
Gestaltung und Kunst abgeschlossen - und sein jlingst veroffentlichter, iiber hundertseitiger
Sammelband ist bezeichnenderweise eine Riickblende mit dem Untertitel «Illustrations 1985-
2001». Da gibt es beispielsweise «Greetings from Hellville»: bildliche Reminiszenzen an das
1995 publizierte Buch. Griisse jedenfalls aus den Entwiirfen dazu, Schliissellochblicke auf die
Genese von Thomas Otts Kunst. Da gibt es Schauriges aus dem «NZZ Folio» und den
«Schlitzer» aus der « WoZy. Da gibt es Buchillustrationen, CD-Covers, Logos. Kurz:
meisterhaft Makabres (und, in aller Heimlichkeit, Moralisches) aus der Hexenkiiche des
gelernten Grafikers. Es ist also alles da, was Thomas Ott vor sechs Jahren zum Trager des
Max-und-Moritz-Preises gemacht hat am internationalen Comicsalon in Erlangen; das, was
ihn zum geradezu schulbildenden Schabtechniker avancieren liess. Trotzdem: Wir freuen uns
tiber seinen Aufbruch zu neuen Ufern.

Andreas Gefe dagegen sucht die Freiheit vom Geschichtenerzédhlen in der Zusammenarbeit
mit einem Geschichtenerzdhler. War dies bei seinem Comicalbum-Erstling «Madame



Lambert» (1997) der amerikanische, in Frankreich ansdssige Krimiautor und Filmhistoriker
Jerome Charyn, so ist es heuer der franzdsische Krimiautor José-Luis Bocquet.

Der Pariser Verlag Edition du Masque hat den Schweizer Zeichner mit seinem Szenaristen
zusammengebracht: «Bocquet hat das Comicdrehbuch sehr genau vorgeschriebeny, erzahlt
Gefe. «Aber ich konnte, anders als bei «Madame Lambert», die Story selbst in Seiten zerlegen
und die Seiten in Strips.» Doch am Stil hat sich in «Mein Bruder Flo» vorderhand nichts
gedndert: wieder Monotypien voller Tristesse (und wieder eine Nominierung fiir den
renommierten Max-und-Moritz-Preis in der Kategorie «beste deutschsprachige
Comicproduktion/Eigenproduktion») - neu ist lediglich das computergestiitzte Retuschieren
mit dem Programm Photoshop. Wieder ein schlichtes Plot voller Stereotype. Wieder graue,
kalte Himmel, graue, knochige Gesichter und ein graues, krankes Paris.

Zwei Landeier, zwei Briider, reisen in die Kapitale, kommen unter die Réder, einer stirbt.
Politisch-psychologisch aufgeladen wird das Ganze durch eine parzivaleske Konstellation:
Flo ist ein Schwarzer, sein Bruder ein Weisser, sie beide wurden von einem Bauern adoptiert.
Es war Flo - der Exot in der Provinz -, der den Anstoss gab fiir die Queste, deren Gral
Gemeinschaft heisst oder Bruderschaft. Aber er muss lernen, dass seine Briider in der
Hautfarbe (auch) keine besseren Menschen sind.

Ohne Andreas Gefes Zeichnungen wire all dies - ein Nichts. Durch seine herben Bilder aber,
durch das allgegenwirtige, allméchtige Grau und Blau, durch die Wolken, die, prizis gekantet
wie Puzzleteile, den Himmel ersticken, durch die strengen Gesichtsziige der Gestalten, durch
die filmischen Schnitte, die cinematesken Perspektiven ist es - ein (bdses) Mérchen.
Zumindest streckenweise. Unversehens zieht das simple Archaische, zieht das Schnulzige
tragische Register. Immerhin.

Alexandra Kedves

Thomas Ott: t.o.t.t. - Illustrations 1985-2001. Edition Moderne, Ziirich 2002. 112 S., Fr. 78.-.
José-Luis Bocquet / Andreas Gefe: Mein Bruder Flo. Aus dem Franzdsischen von Mark
Welzel. Arrache-Coeur-Verlag, Ziirich 2002. 67 S., Fr. 38.-. Thomas Ott und Andreas Gefe
signieren und zeichnen heute Donnerstag in Ziirich ihre neuen Biicher im Comicladen Analph
an der Strassburgstrasse 10 (ab 18 Uhr); am 22. August in Bern im Comics-Chéller,
Rathausgasse 52; am 29. August in Basel im Comix-Shop, Theaterpassage.

Die zehnte Kunst - und ihr Ziircher Hort

Ziirich, Eglistrasse 8. Da arbeiten sie im «Strapazin»-Atelier, jeder fiir sich und doch
gemeinsam: der Verleger David Basler mit seiner Edition Moderne, der nebenher noch den
Service - nicht aber die Programmation - fiir den Mini-Comic-Verlag Arrache Coeur betreibt,
und viele der Kiinstler, die den beiden Comic-Verlagen und dem ebenfalls dort beheimateten
Comic-Magazin «Strapaziny ihr Profil verleihen. Ein preiswiirdiges, oft preisgekrontes Profil.
Aber keinesfalls ein preiswertes oder gar eintrigliches. Noch immer leben Comic-Kiinstler
und ihre Verleger nur schwerlich von dieser zehnten Disziplin. Fiir Thomas Otts Sammelband
«t.o.t.t.» leisteten Stiftungen Produktionsbeitrdge. Und Arrache Coeur von Urs Schilliger,
Mark Welzel und Jann Jenatsch, der Verlag, in dem Andreas Gefes «Mein Bruder Flo»
erschienen ist, leistet im Wesentlichen Mézenatentum, sagt Basler. Das mag in Zeiten allseits
propagierter Eigenverantwortlichkeit zu Recht beeindrucken. Und trotzdem: Wire es nicht
auch Zeit fiir eine Art Comic-Kredit? ked.
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Kultur

Die tigliche Dosis Albtraum

Propheten, Champions und ein kleines Madchen bevolkern Thomas Otts neuen Comic

Christian Gasser

Fiinf Automaten stehen im Cinema Panopticum, einem leeren Zelt am Rande des Jahrmarkts.
Das kleine Midchen, dessen Kleingeld fiir das Karussell und die anderen Vergniigungen nicht
ausreicht, wirft eine Miinze um die andere in die Apparate - und schaut sich, nicht ohne
Gruseln, die Horrorfilme an, die iiber die Bildschirme flimmern.

«The Hotel» zum Beispiel: Ein Vertreter betritt ein Hotel. Die Portierloge ist unbesetzt. Nach
langerem Warten steigt er die Treppe hoch. Er stosst eine Tiir auf - das Zimmer ist fiir ihn
vorbereitet. Er sucht das Hotelrestaurant auf - ein kdstliches Mahl ist fiir ihn aufgetischt.
Spéter in der Nacht erwacht er mit Magenkrdmpfen. Er stolpert durch das Hotel, tiberall
liegen tote Géste, offensichtlich sind sie vergiftet worden.

«Meine Geschichten funktionieren wie eine Spirale in die Tiefe», sagt Thomas Ott mit einem
Licheln. «Vom ersten Bild an weiss man, dass es schiefgehen muss. Und dann wird man
unaufhaltsam in die Tiefe gesogen.» Thomas Ott ldchelt noch freundlicher. «Mir gefillt es,
dass das alltigliche Leben und diese heile Welt zum Absturz verdammt sind.»

In «Cinema Panopticumy inszeniert der 39-jdhrige Ziircher Comic-Autor Thomas Ott fiinf
neue diistere Moritaten aus Hellville in wortlosen Bildfolgen: wahre Teufelskreise, die den
Protagonisten keine Hoffnung lassen. Er zeichnet seine Comics nicht, sondern kratzt sie mit
einer scharfen Klinge aus schwarzem Schabkarton.

Seine Welt ist schwarz-weiss, vor allem aber schwarz, eine Hollenstadt voller Sackgassen.
Killer und Nutten rempeln einen an, ein Penner mutiert zum besessenen Propheten, der das
Ende der Welt ankiindigt - und Recht behilt. Kalte Ku-Klux-Klan-Ekel, frustrierte
Kleinbiirger und magere Mafiosi lungern herum; der Lucha-Libre- Champion El Macho
besiegt im Ring seinen Widersacher La Muerte. Der Tod jedoch récht sich auf grausame
Weise fiir diese Schmach.

Otts Protagonisten reden kein Wort. Stumm gehen sie ihren Weg, stumm gehen sie unter,
stumm warten sie auf ihre nichste Chance. Wir aber wissen: Sie haben keine. Sie sind
Verlierer.

«Meine Figuren sind eher zweitrangigy», gibt Thomas Ott zu. In Pantomimen-Comics ist nicht
viel Raum fiir psychologische Differenzierung, fiir Zeitspriinge und Richtungswechsel, da
muss Bild um Bild erzéhlt werden, mdglichst klar, geradezu filmisch. Das ist Ott durchaus
recht, verschérft es doch den Eindruck der Unausweichlichkeit seiner Plots. «Letztlich sind
meine Figuren Projektionsfldchen. Der Leser soll sich sagen: O. k., das bin jetzt ich, und ich
werde von dieser Spirale eingesogen, es gibt keinen Ausweg, aber wo werde ich wohl
landen?»

«Cinema Panopticum» ist Thomas Otts erstes Comic-Album seit 1996. Dieser lange Zeitraum
ist keineswegs ein Zeichen von Faulheit oder mangelnder Inspiration: In der Zwischenzeit hat
er ein Filmstudium an der Hochschule fiir Gestaltung und Kunst in Ziirich abgeschlossen, ein



paar Kurzfilme realisiert, ist Vater geworden und hat sein taglich Brot als Illustrator verdient,
wovon der 2002 erschienene Prachtband «t.o.t.t.» Zeugnis ablegt. Die vergleichsweise
brotlose Kunst des Comic-Zeichnens blieb leider auf der Strecke. Denn selbst der
international bekannte Thomas Ott, dessen Biicher auch in Frankreich und den USA
erscheinen, kann von ihnen allein nicht leben.

Fiir «Cinema Panopticum» zog er sich im vergangenen Jahr zuriick und zeichnete die meisten
Geschichten in sechs Monaten hochst konzentrierten Arbeitens. Es ist eine Sammlung von
vier Storys, die durch die Rahmengeschichte um das kleine Maddchen nur lose verkniipft sind,
doch strahlt das Buch eine Geschlossenheit aus, die Otts fritheren Alben abgeht.

In «Cinema Panopticum» hat sich Thomas Ott nicht neu erfunden. Seine Storys spielen sich in
den Welten ab, fiir die er beriihmt ist, und er spielt gekonnt wie eh und je mit Versatzstiicken
aus Krimi, Série noire, Horror und Science-Fiction. Erzdhlerisch hat er sich allerdings
verfeinert, und sein Humor wirkt nicht mehr ganz so fies, sondern bisweilen geradezu
verspielt. Fiir Thomas Ott bilden die Genres der populdren Kultur wie Mérchen «eine
allgemein giiltige Basis, in der jeder Mensch sich wiedererkennen kanny. Das ist die Kraft der
Klischees, die Thomas Ott in «Cinema Panoptikumy virtuos wie nie zuvor nutzt; doch bricht
er die Klischees und unsere Erwartungen immer wieder durch eine unerwartete Wendung am
Schluss.

In «The Hotel» etwa: Als der vergiftete Vertreter aus dem Hotel stolpert, erkennen wir
endlich, wo wir sind: In der Kiiche einer gigantischen Kakerlake. Das Hotel? - Eine kleine
Schachtel mit Menschengift auf dem Boden der Kakerlakenkiiche.

«Das Aufwachen aus einem Albtraum ist etwas sehr Erldsendes. So dhnlich geht es einem bei
meinen Biichern. Die kann man nach der Lektiire einfach zuklappen und weglegen.» Wieder
das freundliche Lacheln. «Aber meine tdgliche Dosis Albtraum, die brauche ich.»

Thomas Ott: Cinema Panopticum. Edition Moderne 2005, 104 S., Fr. 35.-. Ausstellung in der
Galerie Vernissagefinis, Militdrstrasse 83, Ziirich, bis 25. Juni.
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Bucher

0000 Schade um die Lesezeit
@000 Nicht ohne Wert

ee00 Brauchbare Pflichtlektire
eee0 Wahr, klug, erhellend
eeee Ich bin hingerissen

eeeo Kirchenbaumeister der Moderne

«Ich kenne unter den lebenden Architekten keinen, der ein
solches Gefiihl fir die sakrale Wirkung eines Raumes hat»,
soll der judische Architekt Erich Mendelsohn tiber seinen
rémisch-katholischen Kollegen Dominikus Béhm (von 1880
bis 1955) gesagt haben. Die Faszination fiir die «sakrale Wir-
kung eines Raumes» mindete zwischen den beiden Welt-
kriegen in einer Grundhaltung, der sich Architekten aus
verschiedenen Lagern verpflichtet fihlten. Auslaufer die-
ser Entwicklung sind in der offiziellen NS-Architektur zu
finden, spéater in den Bauten von Louis Kahn oder, in jings-
ter Zeit, inder Deutschschweizer Architektur. Bis heute fallt
es der Architekturgeschichtsschreibung schwer, der schil-
lernden Mehrdeutigkeit dieser Position zwischen (modern»
und (traditionalistisch) gerecht zu werden. B6hms Kirchen
lassen sich in diesem Sinne wiederentdecken — als Zeugen
einesmitder Moderne um Verséhnung bemuihten Glaubens.
Wiebeifriheren Monografienliegtder Hauptakzentder Pub-
likation auf den Kirchenbauten, ergénzt das einseitige Bild
Bohmsaberdurcheine Werkliste,dieauchseine profanen Wir-
kungsorte erkennen lassen. sascha Roesler

Wolfgang Voigt und Ingeborg Flagge (Hrsg.): Dominikus Béhm
1880-1955. Wasmuth Verlag, Tubingen 2005, EUR 49.90

eeco Kapitel abgeschlossen

Der Fotograf Hansruedi Riesen hatte den richtigen Riecher,
als er vor 20 Jahren der Kammgarnspinnerei Derendingen-
LuterbachsporadischBesucheabstattete. Innerhalbvongut
vier Jahren sind tiber 2000 Fotos entstanden —gerade zur
rechten Zeit,denn 1991 hortedie Produktioninder<Kammgi»
auf. Je exotischer Industriehallen werden, in denen noch
produziert und (noch) nicht loftméssig gewohnt wird, desto
grosser wurde das Interesse an den gar noch nicht so alten
Aufnahmen. Nun hat Riesen seine Fotografien in ein Buch
gepackt. Wir lernen Berufe kennen, die zusammen mit der
Kammgarnspinnereiuntergegangensind: die Zettelmache-
rin, die Andreherin, die Ausnaherin oder die Zwirnerin. Als
Erganzung zur Fabrikdokumentation fihrte die Germanis-
tin Bettina Gasser Anfang 2004 Gesprache mit Leuten, de-
ren Leben die Kammgarnspinnerei gepragt hat. Ein Extra-
kapitel ist dem (Elsdssli) gewidmet, der original erhaltenen
unddenkmalgeschuitzten ArbeitersiedlunginDerendingen.
Wer durch das Buch blattert, blattert durch eine Schweiz,
die es so nicht mehr gibt. Dieses Kapitel in der Geschichte
der Schweizer Textilindustrie ist abgeschlossen. wH
Hansruedi Riesen: Kammagi. Ein Kapitel Schweizer Textilindus-
trie. Offizin Verlag, Zirich 2004, CHF 79.-

eeeo Weniger Welle, mehr Kunst

Nicht alle freuen sich tber das Zentrum Paul Klee. Der Ver-
leger und Kinstler Johannes Gachnang etwa gibt seinem
Zornineinem Pamphlet Ausdruck. Esrichtet sich gegenden
Spektakel, der ein Museum hervorbringt, das auch als Flug-
hafen zu gebrauchen wéare. Ist der Bilbao-Effekt einmal ver-
raucht, werde man auch in Bern zuviel Welle und zu wenig
Klee haben. Der Kunstler Vaclav Pozarek reagiert darauf mit
kiinstlerischen Mitteln. Seine Uberzeugung hat Per Kirkeby
formuliert: Architektur ist Malerei. Pozarek macht die Probe
aufs Exempel und stellt sein Kleemuseum in Bildern vor, das
Eingehen aufKlee stehtim Zentrum. Wie hatte Klee gebaut?
Das Buch, selbst ein Kunstwerk, ausserordentlich sorgfal-
tig und gepflegt altmodisch gemacht, liefert «einen Kata-
log von Vorschldgen, die uns den Bau eines Zentrums nicht
als Faktum, sondern als Denkvorgang demonstrieren» (Die-
ter Schwarz). Dieser Katalog ist das Gewichtigste an diesem
Pamphlet. Eingeleitet wird erdurch einen Brief Luciano Fab-
rosund Aufsatzen von Schwarzund Gachnang. Diese Streit-
schrift verteidigt die Kunst gegen den Kommerz, der sich als
Menschenbeglickung verkleidet. Sachlich, nie eifernd. Lr
Vaclav Pozarek: Haus fir Paul Klee. Johannes Gachnang (Hrsg.),
Verlag Gachnang & Springer, Bern-Berlin 2005, CHF 32.-
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eeeoc Thomas Otts Guckkasten

Der Zurcher Comic-Zeichner Thomas Ott hat mit seinen
schwarz-weissen Schabkarton-Geschichten in den letzten
15 Jahren eine internationale Fangemeinde gewonnen.
So erscheint sein neustes Buch nicht nur in der Schweiz,
sondern gleichzeitig auch in Frankreich und in den USA.
In «Cinema Panopticum» verknipft Ott mit einer Rahmen-
handlung vier neue morbide Erzdhlungen. Ein kleines Méad-
chen entdeckt auf dem Jahrmarkt ein verlassenes Zelt, in
dem nur finf altmodische Guckkasten mit Minzschlitz ste-
hen. Nach dem Einwurf einer Minze spielt jeder der Auto-
maten eine Geschichte ab. Personal und Szenen sind aus
amerikanischen B-Movies und Serie-Noir-Krimis der Fiunf-
zigerjahre entlehnt: Mit dabeisind der einsame Reisende im
Hotel, der maskierte Wrestler im Ring oder der Obdachlose
in der Grossstadt. Dank des virtuosen Strichs, der prazisen,
leicht karikierten Figurengestaltung und der ausgefeilten
Erzahltechnik mit Bildern wirkt Otts Spiel mit Klischeesnie-
mals platt. Die bosartigen Pointen entlocken der Betrach-
terinmanchmal ein amtsiertes Lachen, manchmaljagen sie
ihr kalte Schauer tber den Rucken. Barbara Schrag

Thomas Ott: Cinema Panoptikum. Edition Moderne, Zirich
2005, CHF 35.-

eeeo Buchstabensuppe

(«Grafik fir Nichtgrafiken sagt klar, an wen sich das Buch
wendet. Der Fingerzeig wird durch die humorvolle Illust-
ration auf dem Umschlag unterstrichen und die derart ge-
weckten Erwartungen werden eingelést und tbertroffen.
Das Verkosten der Buchstabensuppe gerat zum amuisanten
wie lehrreichen Lesevergnigen. Es macht Spass, all das
Wissen des Autors im Umgang mit der Materie wie im Um-
gang mit Nichtgrafikern nachzulesen. Insofern ist es gar
ein brillantes Lehrbuch — denn nur, was man sich lustvoll
aneignet, bleibt tatsdchlich hdngen. Als Laie kann man
sich kaum vorstellen, wie stark sich kleinste Veranderun-
gen beim Durchschuss, bei Schriftstarken oder Zeilenab-
standen auf die Lesbarkeit eines Textes auswirken. Hier
offnen sorgfaltig ausgewahlte Beispiele die Augen. Das gilt
auch fur Farbe, Bild und Layout. Als Nichtgrafiker kann ich
mir eine Randbemerkung nicht verkneifen: Ein zu knapp
bemessener Bundsteg kann das Lesen erschweren und Bil-
dern, die dem Bund zu nahe kommen, die Kraft nehmen.
Zudem frage ich mich, warum bei den Kapiteln nicht zwi-
schen Uberschrift und Umlauftitel unterschieden wird. wo
Frank Koschembar: Grafik fir Nichtgrafiker. Westend Verlag,
Frankfurt 2005, CHF 69.40
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eeeo Als Picasso Briefmarken entwarf
Pablo Picasso (von 1881 bis 1973) kennt man als Schopfer
epochemachender Gemalde und Skulpturen, als virtuosen
Zeichner und Grafiker. Aber er hinterliess auch ein umfang-
reichesgebrauchsgrafisches Werk. Erillustrierteund gestal-
tete Buicher, die divres de peintes), und entwarf eine Fille
von Plakaten, die wie Originalgrafik gesammelt und gehan-
deltwurden. Vorallemdie Taube seiner Friedensplakate trug
seinen Namen in alle Welt. Dies ist alles bestens bekannt.
Nun widmet sich ein Buch den weniger bekannten Zeugnis-
sendes GebrauchsgrafikersPicasso: Firden Tag Gedrucktes
wie Theater-Programmbhefte, Notenhefte, Karten, Briefmar-
ken. Der St. Galler Sammler Bruno Margadant hat 380 sol-
cher Arbeiten, die in den Jahren von 1901 bis 1972 entstan-
den sind, zusammengetragen. Von diesem reizvollen Fun-
dus ausgehend, zeigt das Buch den Reichtum von Picassos
gebrauchsgrafischem Schaffen und seiner kiinstlerischen
Technikenaufundhilft, Querbeziige zwischen Werkgruppen
zu erkennen. Raritdten wie frihe Zeichnungen von Damen
der Demimonde fiir die Pariser Zeitung «Le Frou-Frow ge-
horen zu den Entdeckungen dieses Bandes. aE

Katja Herlach: Fir den Tag gedruckt - Picassos Gebrauchs-
graphik. Verlag Scheidegger & Spiess, 2005, CHF 78.-

eeco Jenseits von Niemeyer

Moderne Architektur in Brasilien — das sind Lucio Costa,
der Verfasser des Masterplans fiir Brasilia, und vor allem Os-
carNiemeyer, der Architektderwichtigsten Bautenderneu-
en Hauptstadt. Doch nicht nur. Neben Costa und Niemeyer
gibt es weitere Architekten, die Brasilien zwischen 1930
und 1960 pragten. Mit der Militardiktatur horte dieses Inte-
resse 1964 abrupt auf, auch wenn es weiterhin — zwar sel-
tener — Sehenswertes zu berichten gegeben hatte. Im Band
(Brazil's Modern Architectures stellen sieben brasilianische
Architekten und Historiker die Entwicklung der Archi-
tektur in ihrem Land dar und beziehen auch die politischen,
okonomischen und sozialen Aspekte mit ein. Leser, die Bra-
siliens Baukunst bisher mit Oscar Niemeyer gleichgesetzt
haben, werden einiges entdecken — seies von Architekten-
kollegen aus der Zeit von Niemeyers Hochbllte, seien es
Werke der Gegenwart. Bilder illustrieren die Bauten gut, Pla-
ne hingegen sind eher sparlich eingestreut. Das Buch ver-
schafft einen Uberblick iiber Brasiliens moderne Architek-
tur, ins Detail geht es nicht. Aber es weckt die Lust auf eine
Reise nach Brasilia, Rio de Janeiro und Sao Paulo. wH
Elisabetta Andreoli und Adrian Forty (Hrsg.): Brazil's Modern
Architecture. Phaidon Verlag, Berlin 2004, CHF 130.—-
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Ein Herz fiir
Pechvigel

In «Cinema Panopticum» zeigt
sich der Ziircher Comiczeichner
Thomas Ottin Hochform.

Es ist eine diistere, gemeine Welt, mit der
sich der 29-Jihrige, in Zirich und Paris
arbeitende Zeichner Thomas Otr in sei-
nen Werken beschiftigt. Tote, Untote,
Kranke und Verlierer, Otts Charaktere
befinden sich stets auf dem Weg ins Ver-
derben. In seinen frGheren Banden
«Tales of Error» oder «Greetings from
Hellville» ebenso wie in seinen unzihli-
gen Illustrationen.

Und auch bei seinem neuesten Werk
ist dies nicht anders. In «Cinema Panopti-
cum» erzihlen die wie gewohnt mittels
Schabkartontechnik angefertigten Bilder
wortlos von den tragischen Schicksalen
mexikanischer Wrestler, sehschwacher
Mitborger und verzweifelter Hotelgiste.

B-Movies als Inspiration

Oftt hat in den letzten Jahren vor allem
Illustrationen verdifentlicht und sich da-
neben der Gestaltung von fiktiven und rea-
len Restaurants gewidmet. Mit «Cinema
Tanopticum» legt er wieder einen iber-
zeugenden Erziihlcomie vor. Die Ge-
schichten sind sowohl erzahltechnisch als
auch thematisch von B-Movies inspiriert.
Der Absolvent eines Filmstudiums an der
Hochschule for Gestaltung und Kunst Zo-
rich lasst Suspense aufSakrales und klassi-
schen Horror tretfen.

Eine Rahmenhandlung verbindet die
disteren Storys, die zuweilen gerade da,
WO man es am wenigsten erwartet, in ei-
nem - allerdings heimtickischen - Hap-
pyend gipfeln. Trotz Pointen, die ins Tief
schwarze treften, tite man dem Buch Un-
recht, wirde man darin bloss eine Parodie
auf das Horrorgenre sehen. Thomas Ott
hat ein Herz fur die Pechviigel dieser
Welt und einen Sinn fur wirklich tragi-
sche Geschichten. Weil er ausserdem mit
seinem Schaber immer nahe an der Stelle
zugange ist, wo Urangste wohnen, wer-
den in «Cinema Panopticum» Schrecken
und Schmerz schon fast physisch erleb-
bar. Thomas Meister

Thomas Ott: Cinema Panopticurm Edition
Moderne, Zitrich 2008, 104 Seiten, 35 Pr.

Ausstellung zum Buch: Galerie
VernisSAGEfinis, Militdrstrasse 82a,

20. Mai bis 25. Juni 2005, mittwochs und
samstags, 14-18 Uhr. Vernissage: 20. Mai
ab 18 Uhr und am 21 Mai ab 15 Uhkr.

BILDER AUS DEM BESPROCHENEN BAND
Gemeine, diistere Welt: Der
Wrestler «ringt» mit dem Tod.

Ein Rest bleibt Geheimnis

Lin Abend von gewogerer
Lleganzund schwankender
Giite: Marianne Faithfull sang
im Ziircher X-tra.

‘Von Reto Baumann

Die Brille setzte sie auf, als die Fotografen
bereits gegangen waren. «Good looks,
heh?», fragte Marianne Faithfull da sOffi-
santin die Halle, und es war nur einer der
vielen kleinen selbstironischen Flirts der
s9-jahrigen Diva mit ihrem Publikum, den
«ladies and gentlemen». Diese sind mit thr
gealtert, man versteht sich. Wenn die
Faithfull also grosse Teile des Texts der J-
Harvey-Komposition «No Child of Mine»
vom aktuellen Album «Before the Poisony»
ab Blatt singen musste, so wusste sie auch
dies zu thren Gunsten zu inszenieren.

Das theatrale Talent gehort schliesslich
zu den Starken Faithfulls, und Persénlich-
keit bedeutet in diesem schwierigen Ge-
schift alles. Die Wirde verlor sie auch
nicht, als sie wenig spater zum ebenfalls
neuen Stick «Last Song» dreimal ansetzen
musste, ehe sie den richtigen Anfangston
traf.

Kiihle Kontrolliertheit

Verunsichert schienab da héichstens die
vierkitpfige Band aus den USA und Eng-
land. Denn fortan schlichen sich ins bis da-
hin kompalkte Spiel Ungenauvigkeiten, vor
allem Schlagzeuger Courtney Willlams
spielte sich etwas gar oft in den Vorder-
grund. Man meinte mehrfach eimen Kon-
flikt der Begleitmusiker mit der ot kidhlen
Kontrolliertheit der Chefin herauszuht-
ren. Die Formation wollte lieber einfach
losrocken. Zwar gewahrte die Sangerin fh-
ren Jungs wahrend des gut zweistindigen
Auftritts immer wieder kleinere Freihei-
ten, richtig Auslauf aber erhielten sie erst
am Ende bei den michtigen Zugaben
«Broken English» und «Why D'Ya Do It».

Die Momente, in denen Musik und Ge-
sang zu einer Binheit fanden, waren
gleichwohl zahlreich. Wieder durfte man
staunen Ober die Fahigkeit Faithfulls, je-
den Song so darzubieten, als hitte sie seine
Geschichte selbst erlebt, all die Verseh-
rungen, Enttiuschungen und Krinkungen.
Doch immer bleibt ein Rest nicht ausge-
sungen, nicht ausgespuckt und so Teil der
Interpretin. Die vitllige Katharsis existiert
im Theater der Faithfull nicht.

Genau dadurch erzeugt sie immer wie-
der eine Spannung, die berihrt und bis-
weilenauch Gansehaut hervorrutt. Beson-
ders gelingen ihr an diesem Abend die
Lennon-Adaption «Working Class Heros,
«Times Square», «Guilt» und das Stones-
Stick «Sister Morphine», zu dem Faithfull
in jungen Jahren den Text verfasst hat.
Hier kommt fhre sonore, zersplitterte
Stimme speziell zur Geltung. Auch in den
neuen Sticken «Mystery of Love» oder
«Crazy Love» fihlt sich die Singerin hor-
und sichtbar zu Hause.

Natiirlich war das Best-of-Programm
von Nostalgie umweht. Schliesslich galtes,
wie Faithfull selbst sagte, 41 Jahre Platten
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Immer in der Rolle geblieben: Die theatrale Diva Marianne Faithfull.

machen zu felern, «the whole damn things.
Am greifbarsten war die Sentimentalitatin
dem selten gespielten Stiick «She», einer
Zusammenarbeit mitdemvorallem als Da-
vid-Lynch-Hotmusiker bekannten Angelo

Badalamenti. Die schwelgerischen Geigen
ab Band verliehen dem Stickdie Aura einer
Art sedierter Las-Vegas-Nummer. Diese
klang in ihrer gewogenen Eleganz unter-
schwellig doch ziemlich gefahrlich.

Uberdrehtes Rollenspiel zwischen rotem
Teppich und Plantschbecken

«Boy Wonder» kratzt im
Tabriktheater mit dem Roman
von James Robert Baker an den
allzu glénzenden Fassaden von
Hollywood.

Von Charlotte Stachelin

Te grauer der Alltag, desto stirker locken
sie, die schillernden Geschichten wvon
Schonheit und Reichtum, von Eskapaden
und Exzess. Sie fiillen die Klatschspalten
in Ilustrierten und Zeitungen und geben
Sportereignissen, der Politik oder der
Kunst einen aufregenden doppelten Bo-
den. Besonders geeignet fir die Mythen-
bildung ist das machtige Hollywood mit
seiner Hochglanziisthetik. Ein Blick hinter
die Kulissen in behauptete Privatsphiren
der Filmstars ist Gold wert. Er befriedigt
den Voyeurismus des Publikums und
sorgt zugleich tir die Publizitit der Filme.

Montage aus vielen Fr

Der kalifornische Autor James Robert
Baker (1946-1997) treibt mit «Boy Won-
der» Ober mehrere Hundert Romansei-

ten hinweg das Gewinn bringende Spiel
mit dem schoénen Schein auf die Spitze.
Geschickt lisst er die fiktive Lebensge-
schichte des Produzenten Shark Trager
zu einer abstrusen Orgie aus Sex, Dro-
gen, Passion, Manie und
Zerfall eskalieren. Er
montiert aus erzdhleri-
schen Fragmenten von
Schulkollegen, Verwand-
ten, Sekretirinnen, Ge-
liebten und Rivalen das
Bild eines Kinstlers, der
zwischen Verletzlichkeit
und Skrupellosigkeit
schlingert.
Gihne-Heinrichs, das
sind Lina Antje Gohne, deren kiinstleri-
sche Wurzeln im Bereich der Ausstattung
liegen, und Uwe Heinrichs, der von der
Dramaturgie her kommt, haben zusam-
men mit einem finfképfigen Ensemble
aus dem Stimmengewirr neunzig erstaun-
lich kohdrente Theaterminuten geschaf-
fen. Zu Beginn wirkt der Abend noch et-
was schwerfillig. Die stindig wechseln-
den Rollen werden in Haltungen, Bewe-
gungen und Accessoires zwar sorgfiltig
abgegrenzt, doch bleibt das Ganze (zu)
stark dem erzahlenden Duktus verhaftet.
Und so hangelt man sich als Zuschauerin

ey
Aus Bakers Roman
wirden neunzig
erstaunlich kohirente
Theaterminuten.

angestrengt am Text entlang und kimpft
mit den verworrenen Figurenkonstellatio-
nen. Mit der Zeit jedoch fillt das Korsett
des Erziahlens, und «Boy Wonder» wichst
sich unter dem emotional aufgeladenen
elektronischen Livesound
von Michael Sauter zu ei-
nem Oberdrehten Rollen-

splel zwischen rotem
Teppich und Plantschbe-
cken aus.

Die einzelnen Figuren
geben den Blick frei auf
die zu Grunde liegenden
Maschen und (Verhal-
tens-)Muster. So betreten
mit Philippe Graber Anti-
helden und Charmeure aller Couleur die
Bihne, Ursula Reiter wechselt geschmei-
dig zwischen prider Distanziertheit und
abgrindiger Tollkihnheit, Helene Grass
sorgt vom naiven Millioniirstéchterchen
bis zur lasziven Mizenin fOr prichtige
Traumfrauen, wahrend Andreas Storm
das Ressort der Schmierfinken und Psy-
chopathen schauspielerisch bestens be-
treut. So wird Hollywood in Zirich zu ei-
nem erfrischend grotesken Kaleidoskop
der Erfolgssucht.

Wettere Vorstellungen bis zum 26. 5.

Hitzige Hits

Kraftvolle Verweise und zackiger
Discobeat: Die kanadische

Band Hot Hot Heat durchzuckte
am Dienstagabend das Abart.

VonPhilippe Amrein

Bin anschwellender Orgel-Akkord bohrt
sich in den Raum hinein und lenkt die Auf-
merksamkeit auf’ die Bohne. Nachdem die
beiden Bands The Departure und The
Fever bereits {hr mitreissendes Vorpro-
gramm durchgezogen haben, bringen sich
dort nun die vier Kanadier von Hot Hot
Heatin Position. Und gleich mit thremers-
ten Stiick, das nahtlos an das atmosphiiri-
sche Intro anschliesst, legen sie ihr musi-
kalisches Programm, das als Discorock be-
zeichnet und als Trend gehandelt wird, of-
fen dar mit dem Mut zur markanten Bass-
linfe und einem zackigen Eins-zwei-Beat,
der nicht nur in der Tradition von Bands
wie Wire steht, sondern auch in den
Dancefloor-Hits von einst verankert ist.

Jeder Refrain steigert die Euphorie

Das gesamte Set strotzt von Verweisen,
die sich meist in der Person von Sanger
Steve Bay bindeln Der Wirrkopf mit der
Wuschelftisur erinnert an die Figur des
Tingeltangel-Bob aus der Serie «The
Simpsons», nihert sich mit seinem Tim-
bre jedoch dem Geist des grossen Joey Ra-
mone. Die Band ihrerseits gibt sich als ge-
schmeidigere Ausgabe von The Glash und
begleitet den charismatischen Frontmann
mit Kraft durch den Abend.

Hot Hot Heat haben sich eine eigene Ni-
sche, einen musikalischen Ort geschaifen,
der frgendwo zwischen dem legendaren
Discotempel Studio §4 und dem Punk-
Wallfahrtsort CBGB’s in Manhattan liegt.
Sie stehen in gleissend ausgeleuchtetem,
von Stroboskopen durchzucktem Tro-
ckeneisnebel und singen denn auch von
der «Middle of Nowhere». Doch mit je-
dem Refrain vermagen die vier Musiker
die Buphorie im Publikum zu steigern. Da-
bei spielen sie nicht nur die rockigen, son-
dern auch die hymnischen Seiten fhrer
Hits aus. Diese doppelte Wirkung kulmi-
niert im abschliessenden «Running Out Of
Time» - die Menge singt aus voller Kehle
mit, adoleszente Schmichtlinge springen
im Publikum in die Luft.

Klangnebel

Radu Lupu spielte Beethoven,
Berg und Debussy in der
Tonhalle.

Von Tobias Rothfahl

Durchschnittsgeheimnis oder magisches
Ratsel? Der zweite Teil des jongsten Zir-
cher Rezitals von Radu Lupu spricht eher
filr die Magie: Claude Debussys 12 Prélu-
des (Heft 1) zeigen den ruminischen Pia-
nisten als Zauberer des Pianissimo. In un-
endlich winterlicher Verlassenheit er-
klingt «Des pas sur la neige» - leise und
stets noch leiser. Geheimnisvoll gibt der
frihmorgendliche Nebel einen Blick auf
die «Cathédrale engloutie» frei - nun un-
ter Entfaltung schieren Klangvolumens.
Gespenstisch hingetupft folgt «La danse
de Puck» und beweist, dass Lupus gross-
zhgiger Pedalgebrauch seinen Grund nicht
in Impressionismusklischees hat, sondern
stets musikalizch begriondet ist.

Kein tieferer Zusammenhang

Aberkann, was fir Debussy gutist, auch
fir Ludwig van Beethoven und Alban Berg
recht sein? Beethovens 32 Variationen in
c-Moll liess Lupu ohne Zwischenapplaus
Bergs Sonate op. L folgen, ohne dass die
beiden Werke dadurch in einen tieferen
Zusammenhang getreten wiren. Dann
Beethovens Klaviersonate op. 1ol in
A-Dur: So still glbhend und leise bebend
Lupu den Kopfsatz gestaltet, so ergreifend
zart das Adagio, so beraubt er das Alla
Marcia aller fetzenhaften Schirfe und das
Finale aller Entschlossenheit. Vielesist ins
Piano zuriickgeholt, mehr Nebel denn Ar-
tikulation. Sollen in diesen Klangnebeln
technische Defizite unhirbar werden?

Ein Tastenakrobat ist Lupu nicht, doch
seine Klangkultur, sein Anschlag, sein Le-
gato (letztlich ebenso technische Pro-
bleme wie die reine Tretfsicherheit) las-
sen wohl manch gestandenen Virtuosen
erriten. Mehr Tasten oder mehr Musik,
man wihle selbst. Beim Verlassen der
‘Tonhalle darf man zugleich zweifeln und
bewundern - und sich Gber einen Musiker
freuen, der unberihrt vom stromlinientor-
migen Virtuosenbusiness seine Kreise
zieht.
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Wenn die Bilder ganz ohne Worte sprechen

Comic Daniel Bosshart und Thomas Ott beweisen, dass Comics nicht unbedingt Sprechblasen brauchen

Aussagekriiftige Bilder brauchen
keine Erkidrung. Das beweisen
zwei Schweizer Comic-Kiinstler,
die fantastische Geschichien
ganz ohne Worte erzithlen.

HANS KELLER

ie  Comic-Schépfer Daniel
D Bosshart und Thomas Ott kom-

men fast ohne Text aus, haben
jedoch - jeder auf seine Art — eine star-
ke Bildsprache entwickelt. Beide Auto-
ren treiben raffinierte Spiele mit der
Verunsichering, womit allerdings die
Gemeinsamkeiten auch schon aunfhd-
ren. Otts «Cinema Panopticum» hat
man in hochstens drei viertel Stunden
durch, wihrend man in Bossharts «Al-
berto» stundenlang promenieren und
an der Bedeutung des Flots herumrt-
seln kann.

Bei Daniel Bosshart passt alles zu-
sammen: das stumme Comicwerk zum
zuriickhaltenden Schépfer und die
stimmig gezeichneten, fantasievollen
Architekturen und Interieurs zu dessen
Architekten-Beruf. Bosshart schafft in
«Alberto» zundchst ein néchtliches Alt-
stadt-Ambiente. In einer Eckbar sin-
niert der Protagonist iiber seinem Glas,
dem Leser scheint der Geruch des Inte-
rieur-Holzes formlich von der Buchsei-
te in die Nase zu steigen. Anhand dieser
Szene spekuliert Bosshart iiber drei
mégliche Lebenswege Albertos: als rea-
les Farbbild erscheint die materialisti-
sche Macht-Strasse, als Negativbild
und mit Multimediageriiten prisentiert
sich ein bequemes Ersatzleben vor dem
Fernseher, ind die Siiche nach dem
«tieferen Sinn» des Lebens stellt der
Zeichner als seitenverkehrtes Pendant
zut Bild eins dar.

Lebendige Visionen

Vor dem Hintergrund dieser drei Ex-
posées experimentiert Bosshart bildge-
waltig mit fiktiven Szenarien aus Alber-
tos Zukunft. Dabei fokussiert er das ge-
miitlich-altmodische Zimmer, das di-
rekt ilber der Bar liegt. Bosshart er-
weckt es zum Leben und verdndert sei-
ne Inneneinrichtung stindig Wenn

Starke Bildsprache Aibertos Machtfantasien im Sog eines Wasserstrudels.

DAMIEL BOSSHART

sich in Albertos Luxusvisionen sein
einfaches Metallbett zum Himmelbett
aufbauscht und spiter zum Konzertflii-
gel zusammenlegt, erinnern diese Mu-
tationen an Vergleichbares in den
Traumabenteuern eines Little Nemo.
Albertos materialistische Wiinsche ge-
ben Bosshart die Gelegenheit, in aus-
ufernden Helgen zu brillieren und ge-
niisslich die Verwandlung des Zimmers
in barocke Boudoirs ind schliesslich in
einen golden glinzenden Thronsaal zu
inszenieren. Am Schluss lisst Bosshart
seine Albertos im Sog eines Wasserstru-
dels abblubberm, zuriick bleibt ein lee-
res Glas. Ein interessanter Aspekt an
«Alberto» besteht darin, dass der Autor
selbst einerseits ganz offensichtlich die
Schlichtheit dieses «leeren» Schlusses
liebt, sich aber andererseits fast sein
ganzes Buch lang lustvoll der Darstel-
lung eines bunten und fetten Lebens
hingegeben hat.

Bewegter Erzihlfluss

Ganz anders die stumme und
schwarzweisse Well des Thomas Ott.
Der Zeichner wurde inzwischen Vater,
was vielleicht den Anstoss dazu gab,
dass erim neuen Band auf einer Chilbi
die Kurzfilme eines «Cinema Panopti-
cum» als Short Storys auf ein kleines
Médchen wirken 13sst. Inhaltlich arbei-
tet Ott im Ubrigen an seinen — allzu be-
wihrten - Horrorstrickmustern weiter.
Geschichten wie «The Hotel», das sich
fiir den eincheckenden Menschen als
todliche, von einer gigantischen Kii-
chenschabe aufgestellte Falle erweist,
sind typische Gedankenspiele des Au-
tors. Formal bieten die eher kleinfor-
matigen, alis dem schwarzen Schabkar-
ton herausgekratzten Panels gegeniiber
frither einen etwas agileren Erzédhlfluss,
gelegentlich macht sich gar eine gewis-
se figurative Nihe zum Altmeister Ro-
bert Crumb bemerkbar Fazit: weise
von Thomas Ott, dass er nur alle paar
Jahre in seine bewihrte Trickkiste
greift.

Daniel Bosshart: Alberto. Edition Mo-
derne. Vierfarhig, 70 Seiten, Fr. 35.-
Thomas Ott: Cinema Panoptikum Edition
Moderne, siw, 104 Seiten, Fr. 35.—.

Miniaturen aus einem Dichterleben

Agota Kristof Autobiografische Notizen geben Einblick in ein Emigrantenschicksal

«Die Analphabelin heisst die socben

ersek:emne mtz‘ubmgm:fzsshe Brzaklzmg der

publizieren wir i Kapttel it dem Titel.
«Wilsten, s ersilll von Ungarn-Fiichilin.
gentind thvent Ankonimenin der Sthiveis.

m Ziiricher Fliichtlingszentrum aus werden
\ / wir iiber die ganze Schweiz «verteilt». So
kommen wir durch Zufall nach Neuchitel, ge-
natuer, nach Valangin, wo uns eine von den Dorfbe-
wohnern méblierte Zwem.m.merwohnung erwartet.
Ein paar Wochen spéter beginne ich in einer Uhren-
fabrik in Fontainemelon mit der Arbeit.
Ich stehe wm halb sechs Uhrauf. Ich fiittere mein Ba-
by und ziehe es an, dann ziehe ich aich mich an und
nehme den Bus um sechs Uhr dreissig, dermich in die
Fabrik bringt Ich gebe mein Kind in der Krippe ab
und betrete die Fabrik. Um fiinf Uhr abends komme
ich heraus. Ich hole meine kleine Tochter aus der
Krippe, nehme wiederden Bus, komme heim. Ich ge-
he im kleinen Dorfladen einkaufen, mache Feuer (es
gibt keine Zentralheizung in der Wohnung), bereite
das Abendessen zu, bringe das Kind ins Bett, spiile ab,
schreibe ein bisschen und lege mich auch schlafen.
Zum Gedichteschreiben ist die Fabrik sehr gut. Die
Arbeit ist monoton, man kann an anderes denken,
und die Maschinen haben einen regelmsissigen Takt,
der die Verse rhythmisiert. In meiner Schublade ver-
wahre ich ein Blatt Papier und einen Stift. Wenn das
Gedicht Gestalt annimmt, notiere ich es. Abends
schreibe ich alles in ein Heft ins reine.
‘Wir sind etwa zehn Ungarn, die in der Fabrik arbei-
ten. Wihrend der Mittagspause treffen wir uns. In der
Kantine, aber die Speisen unterscheiden sich so sehr
von denen, die wir gewohnt sind, dass wir fast nichts
essen. Ich fiir meinen Teil nehme mindestens ein Jahr

lang mittags nur Milchkaffee und Brot zu mir. In der
Fabrik sind alle nett zii tins. Man lachelt uns zu, man
spricht mit uns, aber wir verstehen nichts.

Hier beginnt die Wiiste. Soziale Wiiste, kulturelle
Wiiste. Auf die Erregung derTage der Revolution und
der Flucht folgen die Stille, die Leere, die Sehnsucht
nach denTagen, alswir den Eindruckhatten, an etwas
‘Wichtigem, vielleicht Historischem teilzunehmen,
das Heimweh, das Vermissen der Familie und der
Freunde.

‘Wir erwarteten etwas, als wir hier ankamen., Wir
wussten nicht, was wir erwarteten, aber sicher nicht
das: diese tristen Arbeitstage, diese stillen Abende,
dieses erstarrte Leben, ohne Abwechslung, ohne
Uberraschung, ohne Hoffnung,

Materiell leben wir ein bisschen besserals vorher. Wir
haben zwei Zimmer anstatt emem. Wir haben genug
Kohlen und ausreichend Nahrung. Doch im Ver-
gleich zu dem, was wirverloren haben, ist das zu teu-
er bezahit.

Im Bus am Morgen setzi sich der Schaffner neben
mich, morgens ist es immer derselbe, ein dicker, froh-
licher, er redet die ganze Fahrt iiber mit mir. Ich ver-
stehe ihn nicht sehr gut, ich verstehe aber, dass er
mich beruhigen will, indem er mir erklirt, dass die
Schweizer den Russen micht erlauben werden, bis
hierher zu kommen. Er sagt, dass ich keine Angst
mehr haben soll, dass ich nicht mehr traurig sein soll,
dass ich jetzt in Sicherheit bin. Ich lichle, ich kann
ihm nicht sagen, dass ich keine Angst vor den Russen
habe, und wenn ich traurig bin, dann eher wegen mei-
ner jetzigen zu grossen Sicherheit und weil ich nichts
anderes tun und denken kann als Arbeit, Fabrik, Ein-
kaufen, Waschen, Kochen und auf nichts anderes
warten kann als auf die Sonntage, um ein bisschen
langer zu schlafen und von meinem Land zu trdumen.
‘Wie soll ich ihm, ochne ihn zu krinken und mit den
wenigen Wortern, die ich auf franzésisch kann, erkla-
ren, dass sein schénes Land fiir uns, die Fliichtlinge,

niir eine Wiiste ist, eine Wiiste, diirch die wir hindurch
miissen, um zu dem zu kommen, was man «Integra-
tion», «Assimilation» nennt. In diesem Moment weiss
ich nochnicht, dass manche nie so weit kommen wer-
den.

Zwei von uns sind nach Ungarn zuriickgekehrt, trotz.
der Gefingnisstrafe, die sie dort erwartete. Zwel an-
dere, junge, unverheiratete Minner, sind weiter weg
gegangen, in die USA, nach Kanada. Vier andere
noch weiter weg, so weil man gehen kann, iiber die
grosse Grenze. Diese vier Personen aus meinem Be-
kanntenkreis haben sich In den ersten beiden Jahren
unseres Exils umgebracht. Eine mit Schlafinitteln, ei-
ne mit Gas und zwei mit dem Strick. Die jiingste war
achtzehn. Sie hiess Gisela.

Aus: Agota Kristof: Die Analphabetin. Autobiografische
Erzahlung. Aus dem Franzosischen von Andrea Spingler.
Zirich 2005. 76 S., Fr. 24.90. Abdruck mit freundlicher
Genehmigung desVerlags. Am Donnerstag, 8. Juni, 20 Uhr
liest Agota Kristof im Literaturhaus in Zirich.

AGOTA KRISTOF

Agota Kristof, 70, wurde in Un-
garn geboren, fliichtete 1956 in
die Schweiz und lebt seitherin
Neuenburg. Sie schreibt Ge-
dichte, Prosa undTheaterstii-
cke. Den intemationalen Durch-
bruch hatte sie mit ihrem De-
biitroman «Das grosse Heft» {1987). Kiirzlich ist
ihre autobiografische Erzahlung «Die Analpha-
betins erschienen. Dieser schmale Band mit
seiner kargen Prosa gibt einen bewegenden
Einblick in ein Leben im Exil, handelt von Hei-
mat, dem Verlust der Muttersprache und dem
allmahlichen Sich-Finden als Dichterin.

Lukas Barfuss Der Schweizer
ist Dramatiker des Jahres
Die Jury der MiilheimerTheatertage
zeichnete den Schweizer Autor Lukas
Bérfuss nach dffentlicher Diskussion
fiir sein Stiick «Der Bus {Das Zeug
einer Heiligen)» aus. Auch die Publi-
kumsstimme konnte er fiir seinen
«Busa verbuchen. Bérfuss erhélt ein
Preisgeld von 15 000 Euro. (sda)

James Dean Neue Welle der
Verehrung zum 50.Todestag
Tausende Fans des einstigen Holly-
wood-Rebellen James Dean sind am
Wochenende aus vielenTeilen der Welt
in dessen Heimatort zusammenge-
strémt, um an den 50. Todestag ihres
Idols zu erinnern. Viele Fans —unter
ihnen auch zahlreiche junge Leute —
kamen in Rohrenjeans und Ledermén-
teln sowie hochgebiirsteten Frisuren,
die Dean einst zum Modetrend
gemacht hatte. (dpa)

Alexandre Dumas Letzter
Roman verdffentlicht

135 Jahre nach demTod des Autors der
«Drei Musketiere» ist dessen letzter,
unvollendeter Roman am Freitag erst
mals verdffentlicht worden. Alexandre
Dumas hatte «Le Chevalier de Sainte-
Hermine» 1869, ein Jahr vor seinem
Tod, tiber neun Monate als Serie in der
Zeitschrift «Le Moniteur universel» ver-
offertlicht. Der Pariser Dumas-Experte
Claude Schopp entdedcte das 900 Sei-
ten umfassende Werk nun wieder. Es
war als letzter Teil einerTrilogie geplant,
von der zuvor «Les Blancs et les Bleus»
und «Les Compagnons de Jéhua
erschienen waren. (sda)
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BANDE DESSINEE. Le célébre zurichois explore la mort et I'angoisse au cutter. Bien
aiguisé.

Thomas Ott en pointe

Ariel Herbez

Noir, Thomas Ott? Sans conteste, trés noir méme. Mais le dessinateur zurichois travaille avec
la technique de la carte a gratter: sur du carton recouvert d'une couche noire, il gratte a la
pointe du cutter pour faire apparaitre le trait en blanc. Ce qui lui fait dire qu'il dessine de la
lumiere dans le noir et conclure que, malgré les apparences, c'est «terriblement positifh...

Pourtant, la centaine de planches et dessins originaux qu'il expose jusqu'a la fin de cette
semaine a la librairie Papiers Gras, a Geneve, sont au mieux morbides, au pire terrifiants,
transpirent d'angoisse et de désespoir, tout en exercant une fascination certaine. Mais Ott n'est
ni un dépressif ni un introverti lugubre («Je suis un pessimiste qui pense positivement ou un
optimiste qui voit tout en noir»). L'humour n'est pas absent, et son travail n'est pas a prendre
au premier degré: dans le splendide recueil grand format T.O.T.T. (un titre qui joue sur son
nom et le mot «mort» en allemand), il explique qu'un zombie est certes un cliché de film
d'horreur qu'il utilise, mais qu'en fait, il nous renvoie a la vie véritable, et aux périodes de vide
végeétatif que nous traversons tous.

Ce qu'il expose a Genéve impressionne, mais permet aussi de plonger dans son travail délicat:
la carte a gratter n'autorise ni correction ni remords, et certaines cases existent en plusieurs
versions, d'autres sont écartées. A découvrir aussi toutes les pages de Cinéma Panopticum et
d'autres histoires courtes, toujours sans paroles, des illustrations, des publicités et quelques
portraits géants... peu rassurants!

Rétrospective Thomas Ott, Papiers Gras, jusqu'au samedi 28 octobre, 12-19h et sa 10h30-18h.
Thomas Ott: Cinéma Panopticum, Edition Moderne et L'Association, 102 p. n/b, 2005.
Thomas Ott: T.O.T.T. Illustrations 1985-2001, Edition Moderne, 120 p. n/b dont 5 avec rabat,
2002.
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anc B U'ange zurichols de la carte a gratter revient avec un beau livre
a dos toilé. Sans rien perdre de son humoursombre it se dépeint en moraiiste

Yine petite fille aux tresses blon-
des rassembic 52 menue monnaic
it la 8te foraine. Vi son pécule,
elie w'a pugre Je choix seuls les
rideaux du «Cinema Panopti-
i s'otvrent i elle. A Pinté
ricur Tatiendent cing bofes 2
imzges. Elle glisse des piéces dans
use premigre fente, e k vovage
commence.  Thomas O 2
jusqu'icd privilégie ks histolres
cotirtes. 1 resie fidéle & co gonre,
mais 1 des He cette fols par un
conductsur, Pour ke reste, e Zaund
chols, qui apres Ja Seine a 1o
trouvé la Limmat, powrsuit son
cavee abl noir. 1 griffe de blane
ses Tonds sans lumigre, dans les
quels se tiennent tapis des cau-
chemars. Véhicnle: lacarte b grat-
ter. Genre: humour noir. Singula-
rité: absence de phylactéres. Ce
qui ne lempéche pes, bien au
contraire, de ciseler la narration.
«L'école de cinéma que j'ai
suivie & Zurich (rn.d.lr. achevé en
2001} m'a énormément appris
dans la maniére de raconter, com-
mente Thomas Ott. Tous les per-
sonnages de Cinema Panopticunt
apparaissent dans e premier cha-
pitre. Autreiois, mes Hvres so con-
tentaient de collectionner des his-
toires sans liens entre elles. Fai
bossé & fond sur oe bouquin entre
septetnbre ot mars  dernier.
Auvjourd’hui, ai envie d'en faire
we autre de méme  formal
{17324 em), wmods avee uoe his-
toire contimiie. Lomqie je suls an
plein boulot, pourtant, & me dis
phis jamals. al Pimpression quic
e swis en train de réaliser Ia phlus
grosss conneric qui soit Jo ne

parvicns A travailler que sous
pression. Les délais m'obsédent et
je dors mal»

Four wes tities, ke Zurkhob
aime joner aver les langues. Pa-
noprikien en allemand  sigoific
collection de raretés, paleric de
figurines de cire ot chcore assem-
biée de curiosités. 1 a transformeé
k k en ¢ afin de brouiller ks
pistes. Avssl parce que Cinerr
Panapicum parsiisi érnent

The Prophet, dont le titre est
explicite dans une ambiance 3 la
Panl Auster, anraicnt pu devenir
des courts métrages. Sur poapker,
s font mouche.

Les viions glagantes, le déses
poir de personnages ralés ef ex-
dus, k cranrg morbide mélée
parfois & une représentation de la
bondieuseris  kitsch  servent
dexomisiue & Thomas Ot ot &
ses loctewrs. Son iznplecable mal-

b Subse, en France, atx Ftats
Unss, en Espagoe eten Tehéquie,
Universel est Je langage des ima-
ges, oJe oo sens tidy bisn sans
textes, aime-t-d & dire, § e me
mangue ten» Contrairement an
travail muet d'un Daniel Boss-
hart, qui pousse ke lecteur & s
fabriquer son histoire, ks scénes
que dessine Thomas Ott re pré-
tent & anctine équivoque.

Appit empoisonné

Les chapitres se déclinent en
anglais. The flovel a déja parm
dans le pavé Comix 2000 de
1'Association. 11 racomte com-
ment the ménagere cafard, gran-
die & Péchelle humaine, se débar-
rassc de mintsciiles hommes tapis
dans les recoins de sa cuisine. Les
petites boites contenant un appat
empoisonaé, qui permettent de
lutter contre les vilaines blattes, se
vendent, & New York, sous Fap
pelation de Roach {vafard) Hosl
Sadsissant retournement. The Ex-
periment, qui met en soEne Uk
porteur de hneties aux prises
aves Ub octlisic démangé par le
virts d'une chirrgie dun geore
atwsd solgnant que défigurant, on

trise, sa sigleur  enchantent
«Dans mes histokres, e distille
e morale de profescur de
vigille éeole, analysed-dl Clest
cotame si javertissais ks autues
o bwr disent ne fas pas g,
sinon il Vareivera pareil milbeurs
Jeune pére heureux dans fa vie
courante, le Zurchois gagne sa
aoiite essenticliement aves Fillus-
iration. Il ki arrive aussi de con-
cevoir des décors pour le thédtre
ot de «looker» des restaurants
comme le Cingue, & Zurich. A
Aarat, il erseigne le story-board.
Lanuit, il chante dans Beclzebub,
un groupe de rock.

Toutes ces activités entrainent
k presque quadra loin de la
bande dessinée. Son otvice, i la
livre au compte-gouttes. Cette ra-
1€ NOUS BAavIc ot NOUs Favit, car
4 chacune de scs parutions — on
encompte une petite dizaine — la
fwmigre qu'il insére dans le nobr,
aussi sombre soff-clle, éblouit for-
fernent.

MICHEL RIME

33 Thomas O, Cinemna Panapli-
cusn, Edition aoderne oy, en
wne francophone, & UAssoda-
tien, 104 pp.

v
Uliume tase de The Experiment, ou comment on peui re(ouvrer ia vue. Thomas ot aurait pu
tourner cette hisioite pluldl que iz dessinen: «Pour e dnéma, ie we suis pas pressé. i‘ai le projet
d'un long métrage, mais [ angoisse 3 démarrer avant 'avoir réuni I'argent ot ce a'est pas facile.s

Ciell Satan
sur les scénes

PROTESTATION Le groupe Inter-
cept {des membres de Bglise
evangélique) vient de diffuser un
communiqué de presse deman-
dant Pannulation des prochains
concerts de Marilyn Manson, [ron
Maiden, Slipknot <t Rammstein
qui dofvent se produire & Bile,
Zurkh, Rock Oz’ Argnes, Bex ou
Paléo. Selon Intercept, ces grou-
pes «pronent la vioknoe et procia-
ment la perversiten 73
COMGENTAIRE Las diations de
textes des chansons mises en
cause, fournies par intercept,
sont ici impubliables. Du i, de
iz haine, de Iz viclence: Satan
débarque sur sobne. D& quil
oepe U sa0é terraim d la TV ot
dans les jeun vidéo! Pour les
uns, ia menace est sérisuse,
pour dauires, out n'est que
show et dewxiéme degré. (e qui
plait avant tout, 'est le fool, fa
musigue voire le décorum des
conceris, Au-dela de la limite
tégale, chatun dcoule of voil e
qu'il veurt. En dessous, rien de 1ef
que de raduire les paroles a ses
enfants et den discuter avet
eux, sany sermon ni vicanement.
ta violence du monde ne justifie
pas toutes les horreurs plus ou
moins artistiques. Mais iz
censure pure ast rarement un
outil de dislogue.

MICHEL CASPARY

WY O Olivier Saudan expose ses derniéres peintures sur bache 3 la Galerie ConFer.

Chaises musicales

Brut de décoffrape: c'est hni qui
se détinit ainsi. Le carton d'invi-
tation de Ja Galerie Conker livie
toujours #n porirait télégraphi-
que de lartiste par ini-méme.

Celui d'Olivier Saudan est trés
ressemblant: fout d'une pigoe.
L'intransigeance (ajoute-t-il} est
son prncipal défaut, Pambiva-
lence ce qu'il déteste le plus chez

T

Une badche, des dossiers de chaises.

les autres, la cuising son dada et
Taddiction le vice qui hud inspire
le phis d'indulgence. Normal: i
est lni-méme complétement ac-
<ro 4 la peinmre. Un véritable
forcené qui réverait d'«Stre
Clottos.

Grandes peinfures argentées
Ses toilles — on plutdt ses
biches — récentes mmarquent
une nouvelic £tape dans son tra-
vail. C'est une histoire de «Chai-
ses~ Bon, des chaises il en a déja
peintes beaucoup. Mais celles-la
{aprés scs pots, flenes, biches on
viies d'Oran} prennent plus de
libertés que jaroais avee une fi-
guration gqu'il o'a juais vrai-
ment quittée parce quil vew
rester on prise divecte st la vie
Elles pe jouent plus gue la
partition musicale et rythmique
der «Chaises sur untapis»: soit Jes
marques de lews pleds et fes
barreaux de feurs dossiers gui
scandent Pespace lumineux et
miroltant de ses grandes peinti-
s argentées, blewes et ocre
Apparttions, disparitions, fanid-
mes du réel oun métaphores de la
peinture méme, comme Sternel
dialogiie entre le visible of 'invi-

| = sible.

FRANSOISE JAUNIN
7 % Nyon, Galerie ConFer
jusqu'au 18 juin,

@ jeetve14h-19h,sa 11 h-16h.
022 365 61 35,

WMARTIGNY Vente de la collection Georges Kasper.

Touche-a-tout
sOUs les marteaux

foterm de Roberio Crippa, {une
des ceuvres du collectionneur
qui seront vendues agjourd hui
& Martigny.

Cest sa venive Lia Kasper, gale-
dste & Morges, qui brosse e
poriafi: «Son espril aux muiti-
ples facettes, curicux de tout,
Tamenait & $lutéresser aussi bien
4 lart de la préhistoive qu'a la
peinture davant-garde, a Pait
asiatique qu'a lhistoire et a
Tévolition des civilisations.»
Cest dire qu'il y en aura pour
tous les goifits. Ce samedi & Mar-
tigny, la Galerie du Rhone dis-
persera plus de 130 peintures,

dessins, sérigraphics et objets de
la collection rassemblée dans les
années 1950 4 1970 par Georges
Kasper.

Du conservateur de musée
au Festival de dnéma de Rolle
Conservateur au Musée natio-
nal de Zurich avant de se faire
galeriste & Zuzich cn 1940 puis &
Lansaune en 1957, Fhomme (dé-
cédé en 1991 était un touche-3
tout effervescent qui avail aw
créé potamment un Prix suisse
de peimture abstraite, Ia revue
Are acred, La Guilde internatio-
nale de bt sévigraphic ot ke Festi-
val du «inéma de  Rolle
anjotied il comnn & Nyon sons
le nom de Visions du Réel
Diifficile de faire le portrait de
sa collection éclectique, elle part
dans tous Jes sens. Mélant grands
noms et sigiatires oublides et
des, curiosités et lots
asEET medjoucs clic passe de
Gos 4 Auberjoocis, Todsean 2
Atlan ou Secomendi 4 Fontana
att Crippa, et des livies rares atx
icones ancicnnes, aux gravires
medernes et 4 At nouvean
Taites vos choix!

Fo
¥ Martigny, Hotel du Farg,
sa 4 juin (100 3019 h)
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L'ABC'BD : EDITION MODERNE RASSEMBLE LES ILLUSTRATIONS DE
THOMAS OTT

t.0.t.t. au coeur du noir

RIME MICHEL

Zurichois et Parisien, le prince des ténébres et de la carte a gratter fait grimacer les ombres
comme personne. Son humour noir disséque le quotidien des perdants et pousse a I'exorcisme.

MICHEL RIME

On ne le proclamera jamais assez: Thomas Ott a du génie. En un dessin comme en une
enfilade de cases, il cloue la rétine du lecteur et gicle ses neurones a l'acide. Méme lorsqu'il ne
représente que deux bouts de godasses émergeant d'un rideau, I'angoisse et la crispation
pointent leur spectre. Héritier des maitres de 'humour noir, cousin apolitique de Leiter, il
pourfend la plaisanterie sans gravité. Sa singuliere profondeur, sa maladive passion pour des
histoires de garcons (Bubengeschichten), aussi cruelles que cauchemardesques, le placent en
téte d'un cortege gringcant dont le répertoire ouvre sur une danse des morts et s'achéve par un
portrait du Christ en «desperadoy.

Un homme usé par la vie est assis dans un fauteuil: il tient un coeur dans ses mains. Sur le
meuble, a coté de lui, tréne une photo de son mariage et, sur le sol, on apercoit un couteau et
des taches de sang qui conduisent a une porte entrouverte. Signé Thomas Ott ou t.o.t.t.,
comme il aime a disséquer son nom. Talent supplémentaire, le dessinateur aux allures de
rocker se passe de mots. Dans la vie, & Paris comme a Zurich, il véhicule une image plutdt
joviale, dans son travail, il bascule dans I'horreur muette. Mais de sa force obscure émerge
une lumiere rédemptrice, a I'image du blanc qui surgit du carton noir qu'il gratte
méticuleusement.

Sans renier ni la bande dessinée ni son travail d'illustrateur, le trentenaire tente une percée
vers le cinéma. Il a repris les chemins de 1'école, mais les débouchés sont durs: «Je ne suis pas
naif, explique-t-il, mes idées de films me viennent en noir et blanc et elles explorent le méme
registre que ma création papier. Or le cinéma produit en Suisse est proche du réel,
politiquement correct et tourné en couleurs. Mes histoires et mon style ont parfois de la peine
a passer, sur pellicule et avec des acteurs, c'est encore pire: on crie au mauvais gout! L'école
de cinéma m'a sensibilisé sur d'autres manieres de raconter des histoires. J'ai envie d'essayer
de nouveaux moyens narratifs moins brutaux.»

Dizaines de supports

La collection de ses travaux d'illustration que la zurichoise Edition Moderne édite
somptueusement couvre une quinzaine d'années et méle des dizaines de supports. On passe de
Libération au Tages Anzeiger et a Strapazin, on explore les pochettes vinyles et CD ou les
sacs en plastique, et 1'on revient aux éditions, de Demoures a Autrement. Grand format,
préfacé et présenté en trois langues, le livre comporte des pages qui, une fois le rabat déplié,
suscitent le frisson panoramique.

UTILE



Thomas Ott, t.o.t.t., format 26 35 cm, Edition Moderne (Zurich).
Wazem se narre
SUBJECTIF Méme a Sarajevo, le Genevois réussit a parler de lui. Tant mieux!

A 32 ans, Pierre Wazem signe son septieme album. Presque Sarajevo porte bien son titre.
Avec Baladi, Frederic Peeters et Tom Tirabosco, trois autres dessinateurs genevois, il s'est
rendu dans la capitale bosniaque en 1999 dans le cadre d'un échange culturel. L'auteur en est
revenu brouillé. En une semaine, il n'a rien compris. Il opte donc pour un récit tres subjectif
entremélant cet ailleurs insaisissable, son atelier carougeois qu'il partage avec Aloys, la
cuisine de sa mére qui a effectué son voyage de noces au pays de Tito, et des bribes de
souvenirs de routard. Cette trame flexible, qu'il faufile a I'humour et a I'autodérision, porte
l'authenticité comme embléme.

Partant du principe que ce que I'on connait de mieux, c'est soi-méme, Wazem, comme il en a
pris I'habitude, accouche de ses états d'ame avec drolerie. Au lieu de jouer au politologue
savant, il décoche des fléches en caoutchouc sur les glandeurs humanitaires, épingle un diner
chez I'ambassadeur suisse, affiche sa futilité en face d'une Francgaise pleurant son ami
photographe fauch¢ a la guerre et nous fait partager I'émotion du récit d'un sniper sexagénaire
en jupon. Servi par son trait de plume faussement débonnaire, 1'auteur de Promenade(s)
confirme a 'envi son talent narratif. Les cinq pages du prologue mises a part, l'histoire a fait
l'objet d'une premiére publication dans trois numéros de I'excellente revue Bile Noire.

Michel Rime
UTILE

Pierre Wazem, Presque Sarajevo, 56 pp., chez Atrabile.
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Thomas 0it: =ich brauche meina
tigliche Dosis Albtrauin.»

VN DAVID WERNER

ZORICH - Kostproben nur auf

eigene Gefahr: Thomas Ott

LSB),_ einer der er‘fiulgreichsten
Eeie r Schwei

legt jetzt einen Pmchthnnd,
mit bitterbdsen Illustrationen
aus den letzten 16 Jahren vor.

Was fithrt der schirzentra-
gende Knochenmann im
Schild, der da geniisslich von
seinem Siippchen kostet?
Will er mit seinem tddlichen
Gebridu ahnungslose Schleck-
miuler verkostigen? Oder
war er gar vor wenigen Au-
genblicken selbst noch ein
Gourmet aus Fleisch und
Blut?

Mit makabrem Humor er-
zdhlt Thomas Ott auf wenigen
Bildern ganze Geschichten
«Ich brauche meine tiighi-
che Dosis Albtraum», sagt
er. Und er beschafft sie sich
gleich selbst — durch seine
Cartoons.

In Patis wurde der Ziircher
in kurzer Zeit berithmt. Er ist
einer der wenigen, die sich
mit Comics ihren Lebensun-
terhalt verdienen kénnen. Er
arbeitete unter anderem fiir
«Vogue», «Geo» oder die
«Siiddeutsche» und erhielt in
Erfurt den «Max-und-Mo-
ritz-Preis» als «bester
deutschsprachiger Comie-
zeichner».

INSERAT

er Schweizer Gomic-Star Thomas Ott

In kraftiges Horror-

Kamlmr auf eigene Gafahr: [Nusiration «Soupe aux Poulets» aus li;m Sammlband =to.t.t» von Thomas OH.

Unverwechselbar ist seine
Schabtechnik: Aus schwarz
beschichtetem Karton kratzt
er mit einem Japanmesser vir-
tuos das Weisse heraus. So
entstehen seine diisteren Vi-
sionen von durchstossenen
Herzen, abgebissenen Damen-
fingern, grinsenden Skeletten.

uppchen”

Sprechblasen verachtet er,
denn der Verzicht auf Worte
erhoht die Ausdruckskraft sei-
ner Zeichnungen und macht
seine Geschichten noch un-
heimlicher. Sie funktionie-
ren wie Spiralen, die unent-
rinnbar immer tiefer in den

Schrecken hineinfiihren.

£

FEin Schwarzseher ist Ott
aber nur in seiner Kunst. «Im
Leben bin ich sehr optimis-
tisch. Ich finde diese Welt sehr
liebenswert», sagt er.

Warum dann diese Hiufung
von Albtraum-Szenarien?
Weil es befreiend sein
kann, die inneren Schre-

© EDITION MODERNE

ckensbilder einmal auf Pa-
pier gel t zu sehen.
Denn da kdnnen sie einem
nichts mehr anhaben. Man
lacht nur noch dariiber.

wThomas Oft: «To.tt, Hustrations
1984-2001», 78 Franken /«Gree-
tings from Hellvilles, 25 Franken. Bej-
de Bénae bei Edition Moderne, Ziirich.

: ]

Kernige Schweizer
Jugendsprache

ZURICH - Ein neues Wérterbuch er-
klll'a'rt die Wortschdpfungen der aktu-
ellen

Schwei-
zer Ju
gend-
sprache.

Wer
bisher
bei «Bi-
ber Gt pons  wirtorbuch  dor
Frau) Schweizer  Jugendspra-
«b]egér» ches. Kiett und Balmer Ver-
(extrem) 89, 82 Seiten. Das Bind-
oder chen ist kosfenios in Buch-
<Bimbe» handlungen erfititich.
(Rausch) nur Bahnhof verstanden

hat, dem kann jetzt geholfen wer-
den: Fein siuberlich angeordnet
und auf Hochdeutsch, Franzésisch
und Englisch iibersetzt findet er
Worter wie «pooge» (tanzen), «chit-
te» (bezahlen), «chich» (wild),
«chriisch» (genial). Mit Hilfe eines
Wettbewerbes hat der Verlag die
kemigsten Beispiele aus dem aktu-
ellen Schiilerwortschatz in Erfah-
rung gebracht. Man lacht und
staunt bei der Lektiire iiber den
Reichtum und die Farbigkeit dieser
Ausdriicke. Viele entstehen durch
Bedeutungsverschiebungen bereits
vorhandener Worter, etwa «ldder»
bel» (Téff). Es gibt lautmalerische
Wortbildungen wie «chrises» (schla-
fen) oder Chamileonwérter mit
verschiedensten Bedeutungen wie
etwa «detb», das sowohl schlimm
als auch krass oder toll bedeuten
kann. Derb im herkémmlichen Sinn
ist die Jugendsprache fast immer,
schliesslich beflugelt der Normver-
stoss die Fantasie am meisten. Aus-
driicke wie «fiime» (toll), «Gex»
(Mist), «Verschiller» (Dummkopf),
«fidd» (geil), «disse» (nerven) oder
«d’Chnoche nummeriere» (sich auf
eine gefihrliche Situation vorberei-
ten) zeigen: Die Sprache lebt.

DAVID WERNER

«YOPLAIT= Jogurt

Ix10g

ig ah. 130807/ Wechs

<ARIEL- Hydractiv

2x150iter

= Kaninchen
* Poulet

«PEDIGREE= Sélection
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Der Erzahler
schwarzer Marchen

Der Ziircher Thomas Ott hat
mit seinen diisteren Bildern
internationglen Ruhm
erlangt. Eine Ausstellung in
Rapperswil behandelt sein
Werk, gleichzeitig erscheint
sein neues Buch «t.o.L.t>.

Vor Thomas Meister

Irre, Marder, Leichen, schwere Korper-
verletzung allenthalben. Die Figuren des
36-ahrigen Zeichners Thomas Ott diber-
stehen den Plot selten unbeschadet. Sie
sind Verlierer, meist an einem Punkt an-
gelangt, wo sie das Kémpfen aufgegeben
haben und nur noch auf das schlimmst-
migliche Ende zutreiben. So auch in sei-
ner neuen grossformatigen Illustrationen-
Sammlung «t.o.tt»: Schon nach ein paar
Seiten hat der Leser die Hotfnung aufge-
geben, dass es je ein Happyend gibt. Doch
seltsamerweise beginnen die Storys ge-
rade zu diesem Zeitpunkt ihre volle Kraft
zu entfalten: Ein Sog entsteht, in den der
Leser gerdt und in den er sich beruhigt
hineinziehen lassen kann, weil er weiss,
dass jede Hotthung nur vergebliche Mihe
ist, denn am Ende heisst es: Aus.
Schwarz.

Inder Farbe Schwarz liegt der grafische
Ursprung von Otts Geschichten. Sein Aus-
drucksmittel ist der Schabkarton, dessen
schwarze Obertliche er mit einem Japan-
messer wegkratzt, bis das Weiss darunter
hervorkommt. Thomas Ott nennt es
«Licht ins Schwarze zeichnen». Obwohl
Ott auch mit Tusche oder Kaltnadel arbei-
tet, sind die Schabkarton-Bilder doch zu
seinem Markenzeichen geworden und ha-
ben ihm einen internationalen Ruf als II-
lustrator eingetragen. Dies nicht nur, weil
er Geschichten ohne Worte zu erzahlen

vermag, was jegliche Ubersetzung seiner
Werke Oberflidssig macht, sondern auch,
weil er es versteht, eine ganze Handlung in
ein Bild einzudampfen. Zukunft und Ver-
gangenheit kiinnen vereint in einem diste-
ren Blick oder in einer verkrampften Hand
erscheinen. Alles ist gesagt, und so ist es
kein Wunder, dass mancher Zeitungstext,
den Ott illustriert, vor seinen Bildern ver-
blasst.

Zeichner, Musiker, Filmer

Dass Thomas Ott trotz der disteren
Geschichten kein Kind von Traurigkeit
ist, zeigte er bereits als Musiker der Band
Playboys. Und auch in einer Ausstellung,
die ab morgen in der Galerie «raumGa» in
Rapperswil zu sehen sein wird, ist einiges
von seinem schwarzen Humor zu entde-
cken, sei es in seinen Portrits oder in sei-
nen Kurzfilmen. Als Biografie ist im
«rauméGz» ein Glasschrein autgestellt, der
Wrestler-Masken und Boxerhandschuhe
nebst Brutalofilmen mit dem Zusatz «Ex-
tra blutigs enthilt. Doch als Gegensatz
dazu findet sich ganz in der Nahe auch
der Comic, mit dem er als Teenager den
«Papa Moll»-Wettbewerb gewonnen hat.
Darin zeichnet er sich, wie er zwei Kinder
beautsichtigt und ihnen dabel Marchen
erzihlt. Und eigentlich tut er heute das
Gleiche: Mirchen erzihlen, nur dass die
Kinder alter geworden sind und er sich
dabei weniger an den Gebriddern Grimm
als an modernen Grossstadtmythen,
Trash-Krimis und Seiencefictionliteratur
orientiert.

Thomas Ott, t.o.t.t, Edition Moderne, Zii-
rich 2002. 112 5., 78 Fr.

Buchvernissage in Zitrich: 6. Mai, Gerold-
strasse 5, ab 18 Uhr. Die Veranstaltung fin-
det im Rahmen von «11 Jahre Analphy
statt: www.analph.ch

Ausstellung in Rapperswil raumoz in der
Villa Maria, Obere Bahnhofstrasse. Ver-
nissage: 3. Mai, 19 Uhr.

BOREDOM?

BILD THOMAS OTT/EDITION MODERNE

Eine ganze Handlung dampft Thomas Ott in ein Bild ein.

Supernova

Dernorwegische Planist Leif
Ove Andsnes und duas
Tonhalle-Orchester spielten
Schumarnns Klavierkonzert
— kithl und sachlich.

Vor Olivier Senn

Es gibt eine Stelle im Finale von Robert
Schumanns Klavierkonzert op. 54, wo die
Streicher das Hauptthema des Satzes als
Fugato verarbeiten - eine Engfihrung un-
terstreicht die schulmassige Meisterschart
dieser Passage. Doch plétzlich, ohne jeden
Ubergang, wendet sich Schumann vom
zoptigen Kontrapunkt ab und treibt unver-
sehens aus der Oboe eine melodische
Blite hervor, die im Klavier weiterkeimt.

Diese Balance von sachlicher Konstruk-
tionund einem romantischen Gestus neigt
beim fast klassizistischen Zugritt des nor-
wegischen Pianisten Leif Ove Andsnes
und des Tonhalle-Orchesters unter David
Zinman klar zur sachlichen Seite: Finessen
werden hiérbar, die zahlreichen Begleit-
passagen im Klavier klingen schwere- und
midhelos. Doch es scheint die Glut zu feh-
len, die Schumanns Musik erst zum Leben
erweckt: Obwohl technisch makellos ge-
spielt, hinterlasst diese Interpretation von
Schumanns Klavierkonzert ein unge-
wohntes Gefhl der Kihle.

Von der Kbhle zur Stallwirme: Nach
der Pause gewahrt uns Richard Strauss mit
der programmatischen «Sinfonia domes-
tica» op.s3 einen Blick in sein Familienle-
ben und beweist damit, dass sein Familien-
leben auch nicht spannender ist als dasan-
derer Leute. Der Umstand, dass Strauss
sein ganz privates Glock mit einem hun-
dertkéipfigen Orchesterapparat ins Monu-
mentale projiziert, lisst die pantotfelige
Muiffigkeit nicht vergessen, im Gegenteil:
diese wird massstabgetreu mitprojiziert.
Ein kleiner Wutausbrueh von Frau Pauline
Strauss (weil Richard dreckige Socken
rumliegen lasst, oder so) potenziert sich in
der «Sinfonia domestica» zur Supernova.

Gegendie Supernova-Leistung des Ton-
halle-Orchesters ist Oberhaupt nichts ein-
zuwenden, da wurde auf allen Registern
gut und engagiert musiziert. Diese Energie
und Priizision muss jedoch nicht unbe-
dingt auf die strausssche Hausmannskost
verschwendet werden.

DAS BUCH

Diese Welt wird unser sein

Deutsche Autoren haben eine
franzdsische Bewegung von
Globalisierungsgegnern
erforscht, die zum globalen
Erportschlager geworden
ist: Attac.

Von Ruth Jung

Noch im Sommer zoc1 wurden sie dberall
als Globalisierungsgegner abgestempelt:
die Kritiker einer allein an Profitinteres-
sen orientierten Globalisierung. Nach den
Ereignissen von Genua wendete sich das
Blatt. Plostzlich geriet Globalisierungskri-
tik ins Zentrum der medfalen Aufimerk-
samkeit. Prominente Vordenker wie Susan
George und Bernard Cassen von Attac-
France ebenso wie die bis dahin unbe-
kannten jungen Leute des deutschen
Attac-Ablegers avancierten zu gefragten
Interviewpartnern.

Dass die neuartige Birgerbewegung
Attac die ungebremste Entfesselung der
Finanzmiirkte und die «Diktatur des Mark-
tes» zu Recht in Frage stellt, beweist nicht
zuletzt die vehemente Systemkritik eines
Joseph Stiglitz, zeitweiliger Prisident der
Welthank und ausgezeichnet mitdem
Wirtschattsnobelpreis fir seine Untersu-
chung der verhangnisvollen Auswirkun-
gen der Finanzpolitik des Internationalen
Wihrungsfonds (TWF). Deregulierte
Markte, privatisierte dffentliche Einrich-
tungen und virtuelle Finanztransfers um
den ganzen Globus, meint Stiglitz, machen
wenige reich, aber ruinieren ganze Volks-
wirtschaften. Seit hrer Grondung diktiert
die Welthandelsorganisation (WTO) die
totale Liberalisierung des Welthandels:
das ékonomische Szenario der goer-Jahre,
ein Schreckensszenario.

Die Hintergriinde dieser Entwicklung
blieben den Betroffenen meist unver-
standlich. Politiker sprachen gerne vom
notwendigen «Strukturwandel» und dem
«schlanken Staat». Welche einschneiden-
den sozialen und politischen Veranderun-
gen sich hinter der Technokratensprache
verbergen, welche Bedrohung diese Ideo-
logie for den Planeten bedeutet, dardber

aufzuklaren, ist Attac angetreten. Und At-
tae, so die Autoren, erarbeitet Alternati-
ven zu dieser Form der Globalisierung.
Denn die Attacis, wie sie manchmal ge-
nannt werden, sind alles andere als welt-
fremde «Globalisierungsgegners». Wer
aber sind sie eigentlich und was wollen
sie?

Diesen Fragen widmet sich die erste
deutschsprachige Darstellung der spekta-
kuldren Protestbewegung, die «im Begriff
ist, die Agenda der Weltpolitik zu ver#n-
dern». Das jedenfalls meinen die Autoren
des Buches «Attac - Was wollen die Glo-
balisierungskritiker?». Diesem Phinomen
sind drei renommierte Journalisten ge-
meinschattlich nachgegangen. Thr Buch ist
eine umfassende Darstellung, die sich um
erste Analysen bemiht und im Brgebnis
eine sachlich-faire akru-

tet das bittere Fazir. «Die Markte entwart-
nen», forderte Ignacio Ramonet, Heraus-
geber des «Le Monde Diplomatiquey, in
einem zornigen Editorial im Dezember
1997. Mathias Greftrath, der im mittleren
Teil des Buches der Entstehungsge-
schichte von Attac nachgeht, beginnt kei-
neswegs zufillig mit der enormen Leser-
resonanz auf Ramonets Artikel in Frank-
reich.

Die Schweiz liegt an der Spitze

Dass Greffrath seine Exkursion ins In-
nere von Attac bei der gridssten franzisi-
schen Regionalgruppe, Attac-Rhéne, be-
ginntund anschaulich seine Begegnungen
mit ganz unterschiedlichen Menschen
schildert, ist eine gute Idee. Versteht sich

Attac doch gerade nicht

elle Bestandsauthahme I als zentralistische Bewe-
bietet, noch erginzt um gung, auch wenn das zen-
pointierte Interviews mit  [)j@ aufgezfj_hhgﬂ trale Organisationsbiro
namhatten  «Zeitzeugen in Paris beheimatet ist.

der Bewegung».

Dass die Leser als Ein-
fishrung sogleich mit ei-
ner Nachhilfelektion in

Fakten kénnten Stoff
fitr einen neuen Krimi

Bernard Cassen, dem
Prisidenten von Attae-
France, ist dieses «Kind»
langst iber den Kopf ge-

Sachen Okonomie kon-  von John Le Carré wachsen. Denndie Stirke
frontiert werden, ist nur von Attac,so die Autoren,
konsequent als Einstieg |jefern. zeige sich im unermidli-

in die Vorstellung von At-

tac. Harald Schumann,
«Spiegel»-Redaktor und

Koautor des internationalen Bestsellers
«Die Globalisierungstalle», erlautert, wa-
rum die «Globalisierung dem falschen
Programm folgt».

Manche der in «Was wollen die Globali-
sierungskritiker?» autgezihlten und sach-
kundig kommentierten Fakten kénnten
Stoff liefern for einen neuen Krimi von
John Le Carré. Allein die niichterne Erlau-
terung der Hintergrundaktivititen der Fi-
nanzjongleure des IWF, die den Zusam-
menbruch der asiatischen Tigerstaaten
wissentlich befdrderten, lesen sich passa-
genweise wie ein Wirtschaftskrimi. Nur:
Es ist Realitat. «Mit Sicherheit wird die
Entfesselung der Finanzmarkte Elend éiber
die Menschheit bringen», wird der Chef
der US-Zentralbank von 1972 zitfert. «Und
tatsachlich haben Finanzmarktkrisen al-
lein seit 1995 in mindestens zehn Staaten
mehrere Hundert Millionen Menschen in
Arbeitslosigkeit und Armut gestirzt», lau-

chen Insistieren auf dem

«demokratischen Lern-

prozessy». Dieses Prinzip
ist offenbar umstandslos Obertraghar, wie
das Ausschwirmen von Attac in mittler-
weile 20 Linder beweist. Wobei die
Schweiz mit rund 4000 Mitgliedern, bezo-
gen aut die Gesamtbevélkerung, neben
Schweden (9oco Mitglieder) an der Spitze
liegr.

Solide Informationsarbeit ist eine Saule
von Attac, denn gefragt sind dberzeu-
gende Argumente, nicht Indoktrination.
Anvielen konkreten Beispielen zeigen die
Autoren, wie diese Bildungsarbeit funktio-
niert und was man zu verstehen hat unter
Gegenbditentlichkeit und selbststindigem
Denken: Vermeintlich altmodische Tu-
genden der biirgerlichen Aufkldrung kom-
men zu neuen Ehren.

Christiane Grefe, Mathias Greffrath,
Harald Schumann. Attac. - Was wollen die
Globalisierungskritiker> Rowohit, Berlin
2002, 221 Seiten, 23.30 Fr.

Lohse light

Das Kunsthaus Zirich

zeigt aus Anlass des

100. Geburtstagsvon Richard
Paul Lohse drei seiner
grossformatigen Tableaus.
Eine schine Winrdigung -
mit Fragezeichen.

Torn Barbara Basting

Mit seinem Alterswerk «Serielles Reihen-
thema in 18 Farben», drei Farbfeldbildern
im Grosstormat, hatte Richard Paul Lohse
auf der Documenta VII von 1082 einen
starken Auftritt. Nun hat das Kunsthaus
Zirich diese drei Bildtafeln zum 1co. Ge-
burtstag des Doyens der Zircher Kon-
struktiven ausgemottet: eine schone Hom-
mage - und gedacht als Ersatz fur die ge-
plante Lohse-Retrospektive, die der neue
Direktor des Kunsthauses abgesagt hat
(siehe TA vom 16. 4.).

Lohses Querformate aus Quadraten, die
in allen Regenbogentarben strahlen, wer-
den im grossen Saal des Neubaus mit Ar-
beiten des genau ein halbes Jahrhundert
jingeren Wiener Ktnstlers Gerwald Ro-
ckenschaub kontrapunktisch erginzt. Von
Rockenschaub - der auch als DJ wirkt und
am ehesten aus der Tradition der Hard-
Edge-Malerei und des Minimalismus he-
raus zu verstehen ist - sind Alutafeln mit
geometrisierenden Klebeband-Bildern
und brandneue DVD-Animationen mit
wandernden, geometrischen Farbfeldern
zu sehen. Eine ansprechende Kombina-
tion, zumal in dieser grosszigigen Prisen-
tation. Sie zeigt, wie brandaktuell aus der
Optik der Pixel-Generation Lohses genau
kalkulierte ~ Farbfeldsequenzen  sind.
Grésste Uberraschung: Nicht nur Rocken-
schaubs Animationenrollen éber die Bild-
schirme, auch die vermeintlich starren,
kihlen Bilder von Lohse scheinen in Be-
wegung. Eine Folge der Uberforderung
des Auges beim Schauen?

Banalisierung der Avantgarde

Die Gegeniberstellung zeigt noch et-
was: Lohses Opus magnum hilt dem Ver-
gleich mit den Erfindungen eines jingeren
Kollegen, der aus der Generation der
scheinbar emotionslos unverbindlichen
Spieler und Zapper kommt, mihelos
stand. Rockenschaubs Werk, dessen Kon-
struktionsprinzipien weniger offen zu
Tage liegen, wirkt viel zufilliger.

Obwohl die Gegentiberstellung Anlass
zu spannenden Fragen gibt, weckt die ef-
fektvolle Priisentation Vorbehalte. Wie ihr
Kurator Tobia Bezzola im Begleittext
schreibt, war Lohse «womiiglich der kon-
sequenteste Avantgardist der Schweizer
Kunst des 2o0. Jahrhunderts». Eben. Doch
genau diese Dimension wird durch den an
der Obertliche verharrenden Vergleich
mit Rockenschaub unterschlagen. Bezzola
schreibt weiter: «Der Avantgardismus ist
Geschichtex

So sehen wir das heute_ Aber ist es nicht
problematisch, eine kapitale Figur wie
Lohse, die derart pragend war for die Zor-
cher Kunstszene und weit dariiber hinaus,
nur noch am Netzhautreiz zu messen? In
Ziyrich hat man ein Problem mit den Kon-
kreten: Bine altere Generation, die in ih-
rem Bannkreis autgewachsen ist, neigt
noch immer zur Glorifizierung. Das ist
nachvollziehbar, denn Lohse war ein enga-
glerter Antifaschist und kimpfte uner-
miidlich fir eine «nicht hierarchische Ge-
sellschaft».

Dass dieser Kampf dann seinerseits in
einen Terrorismus der perfekten Gestal-
tung mondete und manchen Aufbruch blo-
ckierte, ist die Kehrseite. Dagegen biumte
sich eine jingere Generation von Ausstel-
lungsmachern, die heute im Kunstbetrieb
den ‘T'on angibt, seinerzeit heftig aut. Nun
scheint sie sich zu réchen. Sie nimmt
Lohse den Biss, enthistorisiert und wver-
harmlost ihn, indem sie ihn genmau auf der
Ebene prisentiert, die ihn ihrer Genera-
tion so verhasst machte: die Ebene der
«dekorativen», unpolitischen Kunst fir
Vorstandsetagen, zu der die Konkreten
teilweise wurden.

Politische Dimensionen

«Geschichte interessiert Sie wohl nicht,
Miss?w, fragt bissig eine Figur in Jean-Luc
Godards grossartigem neuen Film «Eloge
de I'amour». - Dem wachsenden Desinte-
resse an der historischen und politischen
Dimension der Kunst der Avantgarde auf
diese Weise Vorschub zu leisten, kommt
einer Bankrotterklirung gleich. Bleibt zu
hotfen, dass die Retrospektive for Lohse
im Haus Konstruktiv im kommenden
Herbst die Auseinandersetzung beherzter
angeht.

Bis 11. August.
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Zircher Comics: Summer in the City nach Thomas Ott

Kedves A.

Er ist einer, der es geschafft hat. Einer der wenigen. Thomas Ott, 1966 in Ziirich geboren, hat
sich mit seinen Comics im In- und Ausland einen Namen gemacht - und seinen
Lebensunterhalt verdient. «Mit sechzehn habe ich die Comics fiir Erwachsene entdeckt im
damals einzigen Comicladen in Ziirich, im «Klamauk»», erinnert er sich. «Jacques de Loustal,
der zehn Jahre ilter ist als ich, der Argentinier José Mufioz und Marc Caro, der vor seiner
Filmkarriere als Comiczeichner fiir franzosische und amerikanische Magazine arbeitete,
haben mich sehr geprigt.» Thomas Ott besuchte die Grafikfachklasse der
Kunstgewerbeschule Ziirich, zog dann nach Paris und war plotzlich mittendrin in einer
boomenden Comicszene - in einer Szene, in der die Welt so rabenschwarz sein durfte, wie Ott
sie in seinen Bildern zeigt. So schwarz, wie er sie sieht. Dort, in Paris, hat man sie verstanden,
seine bitterbdsen, fein gestrichelten Pointen. «L'argent roi», «La Douane», «La Béte a 5
doigts» und andere Werke erschienen denn auch in Paris. Und durch die vielen Kontakte habe
sich der internationale Erfolg fast wie von selbst eingestellt, erzéhlt Ott. P16tzlich wurde er in
einem amerikanischen Fanzine verdffentlicht, und von da an gab es sozusagen kein Halten
mehr. Einzel- und Gruppenausstellungen von Ziirich iiber Berlin bis Helsinki folgten; Thomas
Ott zeichnete fiir «Vogue» und «Geoy, fiir die «Weltwoche» und das «Strapaziny, fiir die
«Siiddeutsche» und «La Libération». Und im Grunde mag er jetzt nicht mehr. «Die
Motivation ldsst nach, wenn man alle seine Ziele erreicht hat», meint der (Ex-)Comiczeichner,
der schon als kleiner Junge immer nur mit dem (Zeichen-)Stift in der Hand herumlief. «Eben
habe ich mein dreijihriges Filmstudium an der Hochschule fiir Gestaltung in Ziirich
abgeschlossen. Vom Zeichnen mochte ich wegkommen: Jetzt brauche ich Menschen.
Schauspieler. Mein erster Film soll deshalb auf keinen Fall ein Zeichentrickfilm werden.» Das
heisst nicht, dass der Kiinstler sich von seinen Schopfungen, seinem Stil ganz verabschiedet
hat. Pop und Trash (und gory details) passen auch an die Winde eines italienischen
Restaurants - das Ott zurzeit gestaltet, gemeinsam mit Daniel Affolter, mit dem er seit Jahren
zusammenarbeitet. Und die scheppen Visagen der material world gibt's ja taglich zu sehen,
zum Beispiel am Ziirisee.

Alexandra Kedves

Ziircher Comics: Summer in the City nach Thomas Ott



Thomas Ott tiber sich selbst.

Was ich mag:

Mich selbst, Paris; starken Kaffee, Zombies, Austern; Heiligenbilder; Kaurismaki;
Totenkopfe und tanzende Skelette; kiihles Bier, Achterbahn fahren; mexikanisches Wrestling;
Bettie Page; David Lynch; schwarz und weiss; Alptrdume; die Sopranos; Fliegende
Untertassen; Mark Ryden; Spaghetti Napoli mit Parmesan; Joe Coleman; Ramones; Vampire;
Joel & Ethan Coen; ausgestopfte Tiere;falsches Blut; Stooges; Edward Gorey; zeichnen, aber
nur wenns lauft.

Was ich nicht mag:

Mich selbst; achtzig Prozent der Menschheit; Massenveranstaltungen; Versicherungen; Hits
und Trends; das Wort <<mega>>, Werbeunterbrechung; George Lucas; Autofanatiker in
ihren geputzten Autos; Radiomusik; Bon Jovi, Sting und Phil Collins;
Stosszeit;Hundescheisse; Zollkontrollen; Mehrwertsteuer und alles, was man ausrechnen
muss; Juliette Binoche; MMS, CNN, MTV, SVP und TGV; zeichnen, wenns nicht l4uft.

www.kuepfer.ch



	00_TOTTPRESS Inhalt BIS 2008
	01_TOTTPRESSBis2008
	001_2008_TA_MeisterDuestererZeichnung
	002_2008_bu_Schicksalsnumer
	003_2008_Süddeutsche_BoeseSpielZahlen
	004_2008_NZZ_Schicksalszahlen
	005_2006_Süddeutsche_AusSchwarzemKartonGesch
	006_2006_TribGeneve_TjoueAvecLaMorte
	007_2006_NZZ_BoeseBlickeBoeseMarchen
	008_2005_NZZ_DieTäeglicheDosisAlptraum
	009_2005_Blick_GezeichneterStummfilm
	010_2005_HOC_1_1
	011_2005_05_TagiEinHerzFürPechvoegel
	012_2005_ArgZeit_BilderOhneWorte
	013_2006_LeTemps_TOEnPointe
	014_2005_24H_LeCinemanoirdeThomas
	015_2002_24Heu_ABCBD
	016_2002_08_Blick_HorrorSueppchen
	017_2002_05_TagiDerErzahlerschwerzerMarchen
	018_2001_NZZTottSummerIntheCity
	020_Thomas Ott über sich selbst



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee575284e8e9ad88d2891cf76845370524d6253537030028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f0030028fd94e9b8bbe7f6e89816c425d4c51655b574f533002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c9069752865bc9ad854c18cea76845370524d521753703002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f300290194e9b8a2d5b9a89816c425d4c51655b57578b3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


